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AtonatsBlütter für Aiatien=5Bercbrung uub gut görberung bei 2BaIIfaf)tt 311 unfen"
Ib. Stau im Stein. — Gncgiefl gefegnet nom §1. SSater Ants XI. am 24. Atai 1923

unb 30. Atcirg 1928.

herausgegeben nom AMlfahrtsnerein su Afariaftein. Abonnement jährlich gr. 2.50.

Cinja^Iungen auf AoftefiecffonUi V 6073.

$?r. 1 SKariafîein, 3ult 1933 11. 3af>rgang

AppellziuiirlEmetuieriuiinig diesJf<ßlhiire§~Alboiniißemeinits
,,î)ie ©lochen non Atariaftein" können nun bereite auf 10 fgahre Uftes

©rfdjeinens gurüchblichen. Sie haben greub unb 2eib ber SBallfafjrt in
alle 2anbe Ijinaue nerhünbet, nicht blojg ben inerten Abonnenten unb 2e=

fern ber ©lochen, fonbern all ben oielen ïaufenben non pilgern aus nah
unb fern; fie haben burci) religiöfe Artikel über kirchliche gefte u. 3eiteti,
befonbere bie lieben Atutter ©ottes=£age bie 2iebe gu Ataria unb ihrem
Sohne, bas 2eben mit ber Kirche gu heben unb gu pflegen gefucfjt. Aeben=
bei mürben gefchidjtliche iReminisgengen über bas Softer Atariaftein unb
berühmte ©nabenftätten ber lb. Atutter ©ottes eingeftreut. (Erfreulicher
Ateife hot fid) bie 3of)I öer Abonnenten nicht blofj erhalten, fonbern ftark
oermehrt, ein 3eid)en, baf; bie 3eitfchrift Serftänbnis unb Anklang ge=
funben hat. ßs roirb nun and) roeiterhin bas 23eftreben „ber ©lochen"
fein, Abonnenten roie bie tpilger unb ©önner non Atariaftein über alle

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt z» unser"
lb, Frau im Stein. — Svcziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 2t. Mai 1923

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6973.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1933 1 i. Jahrgang
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„Die Glocken von Mariastein" können nun bereits auf 10 Jahre ihres
Erscheinens zurückblicken. Sie haben Freud und Leid der Wallfahrt in
alle Lande hinaus verkündet, nicht bloß den werten Abonnenten und
Lesern der Glocken, sondern all den vielen Tausenden von Pilgern aus nah
und fern; sie haben durch religiöse Artikel über kirchliche Feste u. Zeiten,
besonders die lieben Mutter Gottes-Tage die Liebe zu Maria und ihrem
Sohne, das Leben mit der Kirche zu heben und zu pflegen gesucht. Nebenbei

wurden geschichtliche Reminiszenzen über das Kloster Mariastein und
berühmte Gnadenstätten der lb. Mutter Gottes eingestreut. Erfreulicher
Weise hat sich die Zahl der Abonnenten nicht bloß erhalten, sondern stark
vermehrt, ein Zeichen, daß die Zeitschrift Verständnis und Anklang
gefunden hat. Es wird nun auch weiterhin das Bestreben „der Glocken"
sein, Abonnenten wie die Pilger und Gönner von Mariastein über alle



wichtigen ©reigniffe ber 2öaIIfal)rt 3U orientieren unö burd) religiöfe Sir»
tikel ins Verftänbnis bes Kirchenjahres eingufiifyren unb buret) religiöfe
Vertiefung eine innige Starienoerebrung aufrecht 311 galten. SJtöge basu
Sirofa unb tßoefie, Stift unb Vilb ber Stitarbeiter beitragen. Stilen fpre»
d)en roir 311m ooraus unfern beglichen Dank aus.

Vor 3a^rcsfrift rourbe ben Stbonnenten unb Sefern ber (Blochen be*
reits oerfprod)en, bie neuen Vilber ber Vafilika nad) unb nach 3U bringen
unb eingebenb 311 befpreeben. Da biefelben erft ©nbe SIpril fertig geftellt
unb pt)otograpt)iert inerben konnten, roerben alte 3ntereffenten öie kleine
Verfpätung gütigft entfcl)ulbigen. So ift ja immer ein angenehmes ©mp=
finben, roenn man etroas (Erfreuliches nod) 3ugut hat- Das hoffen roir
allen 2efern 31t bieten mit ben fcl)önen SBanb» unb Deckengemälben unb
beren (Erklärung. Stilen bisherigen Stbonnenten banken roir hiermit für
ihr gefd)enhtes SBohlroolIen unb bitten fie, auch roeiterhin unfer Unter»
nehmen unterftiiben 31t rootlen. Söenn unfere ©laubensfeinbe altes auf»
bieten, bas religiöfe 2eben im prioaten unb öffentlichen 2eben 31t fdjroä»
d)en unb 311 untergraben, foil jeber gläubige (Ehrift burd) SBort unb Schrift
basfelbe 3U heben unb 311 pflegen fud)en. Dankbar roären roir barum
allen, bie unfere 3eitfd)rift in bekannten Greifen empfehlen unb ben einen
ober anbern neuen Stbonnenten geroinnen mürben. Stls kleine Stnerken»

tumg für folche SBerbetätigkeit erklären roir uns bereit, folgenbe ©ratifi»
hationen 311 oerabfofgen:

SBer einen neuen Stbonnenten geroinnt, erhält gratis 3ugefd)ickt
10 harten oon ben neuen ©emölben ber Vafilika;

roer 3toei neue Stbonnenten gewinnt, erhält ein Kartenalbum mit 22
harten ber neuen ©emälbe 3ugefd)ickt;

roer brei neue Stbonnenten geroinnt, erhält ein Kartenalbum unb eine
Vrofdjüre über bie SBallfahrt oon Stariaftein;

roer fünf neue Stbonnenten geroinnt, erhält ein Kartenalbum unb fein
Stbotmement für ein 3a')r fltatis.

Stuf SBunfd) unb Verlangen roerben and) jebergeit tßrobe=Summern
gratis 3ugefanbt; an roirklid) Strme unb Verbienfttofe fenben roir bie

3eitfd)rift auf ein 3«f)ï gratis.
3ur koftenlofen ©insablung bes 3ahres»3lbonnements oon 3r. 2.50

legen roir ber erften Stummer bes 11. 3aho0anges einen ©heck bei unb
bitten bie inerten Stbonnenten, baoon recht ausgiebigen ©ebraud) 31t ma»

eben. Sie erfparen uns bamit oiele Stühe unb fid) felbft bie Stad)nat)me=

gebühren. SBer bas SIbonnement fd)on be3ahlt hat, lege ben ©heck ruhig
beifeite. Vermutlich wollten bas nod) Verfd)iebene mit ihrem einsah»
lungsfebein „3ür bie Stenooation ber Kird)e" tun, haben es aber nicht
oermerkt. So bitten roir bei mitlaufenbem 3ortum um gütige ©ntfd)ulbi»
gung. Stach bem 15. September roerben roir uns erlauben, bie nod) aus»

ftebenben Veträge burd) S?ad)nat)me 3U erheben.
So läutet benn roeiter, ihr „©locken 00m Stein",
§>in über ben Vlauen, roie über ben 3tbem>
|>inab bis nad) Strasburg, hinauf über Vern,
Die £>i)mne Stadens, ber Stutter bes §>errn. P. P. A.
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wichtigen Ereignisse der Wallfahrt zu orientieren und durch religiöse
Artikel ins Verständnis des Kirchenjahres einzuführen und durch religiöse
Vertiefung eine innige Marienverehrung aufrecht zu halten. Möge dazu
Prosa und Poesie, Stift und Bild der Mitarbeiter beitragen. Allen sprechen

wir zum voraus unsern herzlichen Dank aus.
Vor Jahresfrist wurde den Abonnenten und Lesern der Glocken

bereits versprochen, die neuen Bilder der Basilika nach und nach zu bringen
und eingehend zu besprechen. Da dieselben erst Ende April fertig gestellt
und photographiert werden konnten, werden alle Interessenten die kleine
Verspätung gütigst entschuldigen. Es ist ja immer ein angenehmes
Empfinden, wenn man etwas Erfreuliches noch zugut hat. Das hoffen wir
allen Lesern zu bieten mit den schönen Wand- und Deckengemälden und
deren Erklärung. Allen bisherigen Abonnenten danken wir hiermit für
ihr geschenktes Wohlwollen und bitten sie, auch weiterhin unser
Unternehmen unterstützen zu wollen. Wenn unsere Glaubensfeinde alles
ausbieten, das religiöse Leben im privaten und öffentlichen Leben zu schwächen

und zu untergraben, soll jeder gläubige Christ durch Wort und Schrift
dasselbe zu heben und zu pflegen suchen. Dankbar wären wir darum
allen, die unsere Zeitschrift in bekannten Kreisen empfehlen und den einen
oder andern neuen Abonnenten gewinnen würden. Als kleine Anerkennung

für solche Werbetätigkeit erklären wir uns bereit, folgende
Gratifikationen zu verabfolgen i

Wer einen neuen Abonnenten gewinnt, erhält gratis zugeschickt
tv Karten von den neuen Gemälden der Basilika;

wer zwei neue Abonnenten gewinnt, erhält ein Kartenalbum mit 22

Karten der neuen Gemälde zugeschickt;

wer drei neue Abonnenten gewinnt, erhält ein Kartenalbum und eine
Broschüre über die Wallfahrt von Mariastein;

wer fünf neue Abonnenten gewinnt, erhält ein Kartenalbum und sein
Abonnement für ein Jahr gratis.

Auf Wunsch und Verlangen werden auch jederzeit Probe-Nummern
gratis zugesandt; an wirklich Arme und Verdienstlose senden wir die
Zeitschrift auf ein Jahr gratis.

Zur kostenlosen Einzahlung des Iahres-Abonnements von Fr. 2.5(1

legen wir der ersten Nummer des 11. Jahrganges einen Check bei und
bitten die werten Abonnenten, davon recht ausgiebigen Gebrauch zu
machen. Sie ersparen uns damit viele Mühe und sich selbst die Nachnahmegebühren.

Wer das Abonnement schon bezahlt hat, lege den Check ruhig
beiseite. Vermutlich wollten das noch Verschiedene mit ihrem
Einzahlungsschein „Für die Renovation der Kirche" tun, haben es aber nicht
vermerkt. So bitten wir bei mitlaufendem Irrtum um gütige Entschuldigung.

Nach dem 15. September werden wir uns erlauben, die noch
ausstehenden Beträge durch Nachnahme zu erheben.

So läutet denn weiter, ihr „Glocken vom Stein",
Hin über den Blauen, wie über den Rhein,
Hinab bis nach Stratzburg, hinauf über Bern,
Die Hymne Mariens, der Mutter des Herrn. L. á.



Goiîesdiïeimsi-CJirdlimiunig
16. Juli: 6. Sonntag nad) tpfingften unb 3ugXeic£) Sfapulierfeft. ©nangelium non

ber tounberbaren 33rotnermebxung. §1. 3JÏcgen non Ijalb 6 Ulji an bis
S Ubx. 9.30 Ubr: geftpxebigt unb nad)ber feiert. Slcntififcilamt non
Sx. ©n. bem fjocfiroft. Hrn. §ugo Carrrt), Slbt bes tßrämonftratenfer Älo*
fters Xongerloo in Belgien. 3Taci)m. 3 ltl>r : sf3ontififaI=93ejper, Slus=

îebung, Segen u. Saloe.
23. 3u'i: 7. Sonntag nad;. ipfingften. 3m ©nangelium mamt 3efus oox ben

fal|d)en tpropbeien. $1. 9Hef|en non ïjalb 6 bis 8 W)ï. 9.30 Uijr : iprc=

bigt unb §od)amt. Stacbm. 3 übt : SSejper, Slusiebung, Segen u. Saine.
25. 3"!'; Seft bes ïjl. Slpoftcls Jatobus. 8 Uijt : Slmt in bei SSafilila.
26. 3xtïx ; Seft ber ijl. 3oad)im u. Slnna, ©Item ber allerlei. 3un0Îrau SJlaria.

Um 7 UI)r fommen bie iiblid;en Bittgänge aus bem fieimental. Sîad)

beren Slnfunft ift bas Slmt, bei ÏJegeranetter aber er|t um 8 llbjr.
30. 3u'i; s- Sonntag nad; Bfingften unb tprimi^ un|eres bod)œ. Sîeupriefiers

P. Dbilo £>agmann non ©rob (Sâniîen, Sol.) ©nangelium nom un=

treuen Berraalter. §1. 9Jlef|en non ïjalb 6 bis 8 Ubx. 9.30 Ubx: Si«5

jua bes iprimijianten unb ber ©öfte, bann „Beni creator jpiritus", bet-
nad) „Slfperges", bann Brebigt, am Schlug ber|elben ijlximijfegen, bann
bas feierl. §od)amt. Stacbmittags 3 Ubx: Seierl. Befper, Slusfebung,
Xe Seurn, Segen u. Salne unb bann Sßrimiäfegen in ber ©nabenfapelle.

5. Slug.: Seit SJÏaria gum Sdjnee unb Samstag nor iportiuntuIa=Sonntag. 8 Übt:
Stmt in ber ©nabenfapelle.

Bon SJfittags 12 Ubx on unb über ben gangen Sonntag ben 6. Slug,
fönnen alle ©laubigen nad) rniirbigem ©mpfang ber t)\. Saframente
burb) jeben neuen Äiicbenbefud) mit anbäcbtigem ©ebet nad) ber 9Jiei=

nung bes §1. Bateis (6 Bater un|er, 6 Sine TOaria unb 6 ©bxe |ei bem

Bater...) einen nollfommenen SlblaR geminnen, ber aber in bieiem

3ubeljabr nur ben armen Seelen im Seßfeuer gutnenbbar ift.
6. Slug.: 9. Sonntag nad) 2|3fingftcn unb Se|t ber Berflärung ©bxifti. Hl- 3Jîeffen

non bolb 6 bis 8 Ubr. 9.30 Ubr: SSrebigt unb Hochamt. îïacbmittags
3 Ubx: Befper, Slusfebung, Segen unb Salne.

10. Slug.: Seit bes bl. Caurcntius, fienit u. SJÎart. 7 Ubr: Slmt in ber Bafilifa.
13. Slug.: 10. Sonntag nad;. S3)ing.ften. ©nangelium nom tßbaxifäer u. 3ollner.

§1. SJleffen non balb 6 bis 8 Ubx. 9.30 Ul>r: Bxebigt unb Hochamt.
5ïad)m. 3 Ubx: Befper, Slusfebung, Segen unb Salne.

14. Slug.: Borabenb non lüfartä H'mmetfabxt. Äird)cnfafitag.
15. Slug.: 3eft SJÏariâ Sj i m m e 1 î a b 11, ein (ird)licb gebotener fjeiertag.

©nangelium non SJÎaria unb Wartha. $1. SDÎeffen non balb 6 bis 8

Ubr. 9.30 Ubr: iprebigt u. §odjamt nor ausgefebtem Sltterbeiligften,
am Schlug bcsfelben fur^e Bxoieffion mit Segen in ber Äircbe. Sladjra.
3 UI)i: (Scierl. 93cfper nor ausgelebtem SUlerbeiligften, Segen u. Saloe.

SBäbrenb ber Dïtan non SJÏaria Himmelfahrt ift täglich um 8 Ubx
ein Slmt in ber Bafilila nor ausgelebtem bochmft. ©ut.

Sür bie trmnberbare §>ilfe unferer lieben 3rau im Stein in ber fd)tt>e=

ren Äranhbeit meiner lieben flutter, lege id) meinen Danh 31t ben Stiften
bes ©nabenbilbes. Salve Regina! (—)
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16, Juli i 6, Sonntag nach Pfingsten und zugleich Sknpulicrfest, Evangelium von
der wunderbaren Brotvermehrung. Hl, Messen von halb 6 Uhr an bis
6 Uhr, 9,36 Uhr! Festpredigt und nachher feiert, Pontifikalamt von
Sr, En, dem hochrvst, Hrn, Hugo Lamch, Abt des Prämonstratenser Klosters

Tongerloo in Belgien, Nachm, 3 Uhr! Pontifikal-Vesper,
Aussetzung, Segen u, Salve,

26. Juli! 7, Sonntag nach Pfingsten, Im Evangelium warnt Jesus vor den

falschen Propheten, Hl, Messen von halb 6 bis 6 Uhr, 9,36 Uhr! Predigt

und Hochamt, Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen u, Salve,
23, Juli! Fest des hl, Apostels Jakobus, 8 Uhr! Amt in der Basilika,
26. Juli! Fest der hl, Joachim u, Anna, Eltern der allersel, Jungfrau Maria,

Um 7 Uhr kommen die üblichen Bittgänge aus dem Leimental, Nach

deren Ankunft ist das Amt, bei Regenwetter aber erst um 8 Uhr,
36. Juli! 8, Sonntag nach Pfingsten und Primiz unseres hochw, Neupriesters

p, Odilo Hagmann von Grod sDäniken, Sol.) Evangelium vom
untreuen Verwalter, Hl, Messen von halb 6 bis 8 Uhr, 9,36 Uhr! Einzug

des Primizianten und der Gäste, dann „Veni creator spiritus",
hernach „Asperges", dann Predigt, am Schlug derselben Primizsegen, dann
das feierl, Hochamt, Nachmittags 3 Uhr! Feierl, Vesper, Aussetzung,
Te Deum, Segen u, Salve und dann Primizsegen in der Gnadenkapelle,

3, Aug.! Fest Maria zum Schnee und Samstag vor Portiunkula-Sonntag, 8 Uhr!
Amt in der Gnadenkapelle,

Von Mittags 12 Uhr an und über den ganzen Sonntag den 6. Aug.
können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der hl, Sakramente
durch jeden neuen Kirchenbesuch mit andächtigem Gebet nach der

Meinung des Hl, Vaters (6 Vater unser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei dem

Vater,,,) einen vollkommenen Ablast gewinnen, der aber in diesem

Jubeljahr nur den armen Seelen im Fegfeuer zuwendbar ist,

6. Aug.! 9, Sonntag nach Pfingsten und Fest der Verklärung Christi, Hl, Messen

von halb 6 bis 8 Uhr, 9,36 Uhr! Predigt und Hochamt, Nachmittags
3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

1», Aug.! Fest des hl. Laurentius, Levit u. Mart, 7 Uhr! Amt in der Basilika,
13, Aug.! 16. Sonntag nach Pfingsten, Evangelium vom Pharisäer u, Zöllner,

Hl. Messen von halb 6 bis 8 Uhr, 9,36 Uhr! Predigt und Hochamt,
Nachm, 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

14, Aug.! Vorabend von Maria Himmelfahrt, Kirchenfasttag,
15, Aug.! Fest Mariä Himmelfahrt, ein kirchlich gebotener Feiertag.

Evangelium von Maria und Martha. Hl, Messen von halb 6 bis 8

Uhr, 9,36 Uhr! Predigt u. Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten,
am Schluß desselben kurze Prozession mit Segen in der Kirche, Nachm,
3 Uhr! Feierl, Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten, Segen u, Salve.

Während der Oktav von Maria Himmelfahrt ist täglich um 8 Uhr
ein Amt in der Basilika vor ausgesetztem hochwst. Gut,

Für die wunderbare Hilfe unserer lieben Frau im Stein in der schweren

Krankheit meiner lieben Mutter, lege ich meinen Dank zu den Füßen
des Gnadenbildes, 8ulve Regina! (—)
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Deir Geifl dies Jell. lEJjJo nundl feiumeir Siliift tuning

ill.
„Eine Scßule für ben Sienft ©ottes." Schlagen mir noeß ein örttte©

9Jfol bas fRegetbücßlein auf, um fcßließlicß nod) gu fragen: 2Bas erroartet
St. Senebikt, ber Orbensftifter, oon ben HRöncßen, bie feiner Siegel treu
finbV Er meint, baß jene, bie bie erften Scßroierigkeiten überrounben,
„bie Satin ber ©ebote ©ottes mit unausfpred)lid)er Süßigkeit ber Siebe
burcßlaufen, fo baß fie feiner Seitung fid) nie meßr eatgießen, in feiner
Seßre bis gum Sobe im Klofter oerßarren, unb burcß ©ebulb am Seiben
Eßrifti teilnehmen."

gür biefe unausfprecßließe Süßigkeit bes Klofterlebens, bie Siebe, bie
bis gum Sobe im Klofter oerßarrt unb in ©ebulb am Seiben Eßrifti teil=
nimmt, bat bie SBelt freiließ kein Verftänbnis. Sas leßte Jaßrßunbert ßat
benn aueß bafiir geforgt, baß es ben ÜJlöncßen nid)t an Seiben feßle unb
fie bie Vr°üe für tßre Sreue gum Klofter ablegen konnten.

3ßr mißt es ja, bie frangöfifeße SReoolution oort 1789 erklärte ©ott für
abgefeßt unb erßob ben üftenfeßen auf ben Slltar. Jrei non allen 93in=

bungen an ©tauben unb ©ebote follte ber ÜJlenfcß fieß felbft beftimmen
unb fid) fo ben 2öeg gu immer maeßfenbem irbifeßem ©lüdre baßnen. Siefe
SRenfcßen ber frangöfifeßen fReootution ßatten folgerichtig für ben „Sienft
©ottes" nießts meßr übrig, noeß oiel roeniger für eine „Scßule für ben
Sienft ©ottes", für ein Klofter. Ein Klofter, bas füßtten fie, roar ißren
Sßeorien birekt guroiber. Sarum begannen fie fofort ben Kampf gegen
bie Klöfter.

28ie man in granhreieß bie Klöfter aufgeßoben, fo ßob aueß bie £jel=
oetik, bie bie ©runbfäße ber frangöfifd)en Slenolution in bie Sd)roeig
ßineintrug, bie Klöfter auf unb erklärte fie als Staatseigentum. Sas
Klofter SJlariaftein mürbe oerfeßenkt, oerkauft, ausgeplünbert unb oöllig
oerroüftet. Sen gäßen Stnftrengungen ber 2Röncße gelang es, naeßbem
bas ßart mitgenommene Scßtoeigeroolh ber £>eIoetik ben 2lbfcßieb gege=
ben, bas Klofter roieber berooßnbar gu maeßen unb langfam roieber empor
gu bringen. 2lber bie fRicßtung, bie 1830 bas Staatsruber bes Kantons
Solotßurn übernahm, faß in ben ©runbfäßen ber frangöfifeßen SReoolution
ißr Jbeal unb fo begann für bas Klofter fölariaftein ein langer, feßroerer
Kreugroeg: Erft Erfcßroerung unb Einfißränkung ber fRooigenaufnaßme,
Jnoentarifation, lleberroaißung ber fRecßnungsfüßrung, £>erangießung gu
Ejtrafcßulfteuern, fcßließlicß auf ber große bes Kulturkampfes Entgug ber
Selbftoerroaltung, Aufhebung, Eingug bes Vermögens gu Staatsgroecken
unb Slusroeifung ber Klofterfamilie.

2lls 1858 bas Klofter fein SOOjäßriges Jubiläum ßätte feiern können,
mar bie Klofterfamilie im Ejril briiben im frangöfifeßen Seile. 2lber all
biefe Seiben ßatten bie Klofterfamilie nießt gu fprengen oermodjt: ißre
Vtitglieber blieben in aller 9lot unb Verfolgung bem Klofter treu, mit ©e=

bulb am Seiben Eßrifti teilneßmenb.
Dlicßt bas Klofter ßat fid) geänbert. Sßeber fein 3rosck mar ein an-

berer geroorben, noeß feine äußere ?Irbeit für bie Kultur ßatte aufgehört.
2lber bie ßerrfcßeitbe SBelt ßatte fieß oon ©ott unb feinet Offenbarung Ios=

gefagt. Sie ßatte für bie Jenfeitsroerte keinen Sinn meßr. Sie ßatte
nur noeß Sinn für bas Jrbifcße, ©reifbare, für Jnbuftrie unb Verkeßr, für
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„Eine Schule für den Dienst Gottes." Schlagen wir noch ein drittes
Mal das Regelbüchlein auf, um schließlich noch zu fragen' Was erwartet
St. Benedikt, der Ordensstifter, von den Mönchen, die seiner Regel treu
sind? Er meint, daß jene, die die ersten Schwierigkeiten überwunden,
„die Bahn der Gebote Gottes mit unaussprechlicher Süßigkeit der Liebe
durchlaufen, so daß sie seiner Leitung sich nie mehr entziehen, in seiner
Lehre bis zum Tode im Kloster verharren, und durch Geduld am Leiden
Christi teilnehmen."

Für diese unaussprechliche Süßigkeit des Klosterlebens, die Liebe, die
bis zum Tode im Kloster verharrt und in Geduld am Leiden Christi
teilnimmt, hat die Welt freilich kein Verständnis. Das letzte Jahrhundert hat
denn auch dafür gesorgt, daß es den Mönchen nicht an Leiden fehle und
sie die Probe für ihre Treue zum Kloster ablegen konnten.

Ihr wißt es ja, die französische Revolution von 1789 erklärte Gott für
abgesetzt und erhob den Menschen auf den Altar. Frei von allen
Bindungen an Glauben und Gebote sollte der Mensch sich selbst bestimmen
und sich so den Weg zu immer wachsendem irdischem Glücke bahnen. Diese
Menschen der französischen Revolution hatten folgerichtig für den „Dienst
Gottes" nichts mehr übrig, noch viel weniger für eine „Schule für den
Dienst Gottes", für ein Kloster. Ein Kloster, das fühlten sie, war ihren
Theorien direkt zuwider. Darum begannen sie sofort den Kampf gegen
die Klöster.

Wie man in Frankreich die Klöster aufgehoben, so hob auch die Hel-
vetik, die die Grundsätze der französischen Revolution in die Schweiz
hineintrug, die Klöster auf und erklärte sie als Staatseigentum. Das
Kloster Mariastein wurde verschenkt, verkauft, ausgeplündert und völlig
verwüstet. Den zähen Anstrengungen der Mönche gelang es, nachdem
das hart mitgenommene Schweizervolk der Helvetik den Abschied gegeben,

das Kloster wieder bewohnbar zu machen und langsam wieder empor
zu bringen. Aber die Richtung, die 1839 das Staatsruder des Kantons
Solothurn übernahm, sah in den Grundsätzen der französischen Revolution
ihr Ideal und so begann für das Kloster Mariastein ein langer, schwerer
Kreuzweg: Erst Erschwerung und Einschränkung der Novizenaufnahme,
Inventarisation, Ueberwachung der Rechnungsführung, Heranziehung zu
Extraschulsteuern, schließlich auf der Höhe des Kulturkampfes Entzug der
Selbstverwaltung, Aufhebung, Einzug des Vermögens zu Staatszwecken
und Ausweisung der Klosterfamilie.

Als 1858 das Kloster sein 899jähriges Jubiläum hätte feiern können,
war die Klosterfainilie im Exil drüben im französischen Delle. Aber all
diese Leiden hatten die Klosterfamilie nicht zu sprengen vermocht: ihre
Mitglieder blieben in aller Not und Verfolgung dem Kloster treu, mit
Geduld am Leiden Christi teilnehmend.

Nicht das Kloster hat sich geändert. Weder sein Zweck war ein
anderer geworden, noch seine äußere Arbeit für die Kultur hatte aufgehört.
Aber die herrschende Welt hatte sich von Gott und seiner Offenbarung
losgesagt. Sie hatte für die Ienseitswerte keinen Sinn mehr. Sie hatte
nur noch Sinn für das Irdische, Greifbare, für Industrie und Verkehr, für



gabrihen unb 2Rafd)inen. gür Slktien unb ©eroinn, für Sdjulbilbung, b te

für Erraerb, §>anbel unb BerheEr bienlid} roar. Sin ben ^löftern fat) fie
nur nod) bie äußere Betätigung, Sdjule unb Slrmenpflege, unb fanb, baft
ber Staat aud) biefe roeit beffer beforgen könne, bie ^löfter alfo reif feien
gum Berfdjroinben.

3at)rget)nte finb oergangen. SBir können beute auf bie Slusroirhung
biefes Spftems Einblicken. Sie SBelt Eat trot) üuer gnbuftrie, trotg üjres
©elberroerbes, bas erfeEnte Erbenglück nid)t erreid)t. Sas 21usfd)alten
ber Beligion, beren Exponenten bie Softer finb, räd)te fid) bitter. Sie
©efd;id)te, bie heutige SBelt, mir alle finb 3eugen baoon. SBir alle leiben
barunter: Sie SBelt geEt im SJIaterialismus, ben fie grojjgegogen, in ber
©ier nad) bem grbifcben, nad) ©etb unb ©ut, bem Slbgrunb gu, bie ©e=

fellfd)aft fteEt in gntereffengruppen auseinanber. Sîiemanb finbet fid)
mefjr rooEI. Stiles ift in Umroanblung begriffen. Sie heutige SBelt ift ber
fidjtbare Beroeis, bafg es oEne genfeitsroerte aud) keine bleibenben Sies=
feitsroerte gibt, bafj irbifd)es ©liick fid) nur oereint mit bem Streben nad)
bem eroigen ©lüche aufbauen kann.

Ser Stuf nad) UmkeEr ift road) geroorben. Unb babei bämmert in oie=
ten Greifen roieber bie Erkenntnis oon ber 3Bid)tigkeit ber ^löfter. Ser
SRenfd) lebt roeit meEr oom lebenbigen Beifpiel, als oon ber SEeorie. 3e
materialiftifdjer bie SBelt, umfo meEr braud)en roir bie gnfeln bes gbea=
lismus, bas Beifpiel oon ber Berbinbung oon ©ebet unb Slrbeit, oon
Uebernatur unb Statur, ge lieblofer unb kälter bie SBelt, umfo meEr
braucEen roir biefe SBärmeinfeln in iEr.

*
Ein Älofter ift kein Sagesgebilbe.
Ser Benebiktinerorben ift ein Bau, ben ber kluge Baumeifter auf

gelfen gebaut. SJtögen bie Stürme braufen unb an ben Bau anrennen, er
bridjt nicht gufammen. Ser Orben Eat 1929 fein 1400jäEriges BefteEen
gefeiert. Stuf ber gangen Erbe oerbreitet, ift er eine Sdjule bes Sienftes
©ottes mitten in ber SBelt unb eben besEalb ein £>ort roaErer unb btei=
benber Kultur.

Sie ^Iofterfamilie BeinroiUSStariaftein ift 800 gabre alt: um groei
gabrbunberte älter als unfere EibgenoffenfcEaft. Seit jenem Sage, an
bem ber fei. Slbt Effo in bas Beinroilertal Einaufftieg unb bort feine
Stiftung eine ftänbige SRaEnung für jene brei ©runbfät)e, bie roir beute
aus bem 9tegelbüd)lein befonbers EeroorEoben, unb bie iEr mitnehmen
follt in ben Stiltag:

„Suchet oor allem bas Steid) ©ottes unb feine ©ered)tigkeit";
„SRüfeiggang ift ber geinb ber Seele";
„gEr fallt in ©ebulb am Seiben EErifti teilneEtnen".

SRit biefen ©runbfätgen fidjert iEr eud) unb eueren gamilien bas eroige
©lüdr unb legt bamit bas fiebere gunbament aud) für bas irbifebe ©Iiick.

©ute unb böfe Sage finb über bie Stiftung bes fei. Effo Etriraegge=
gangen, Sage in benen eine tnoberne SBelt bie ^lofterfamilie felbft aus
bem föloftergebäube oertrieb. Sie ^lofterfamilie aber Eielt felbft biefen
Prüfungen ftanb unb beute fteEt fie gefeftigter unb angefebener ba als je.
Unb roöbrenb jene SBelt, bie oom Älofter nid)ts meEr roiffen roollte, an
ben eigenen, gottabgeroanbten ©runbfä^en krankt, kann bie ^Iofterfa=
milie getroft in bie 3ukunft feben.
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Fabriken und Maschinen, Für Aktien und Gewinn, für Schulbildung, die
für Erwerb, Handel und Verkehr dienlich war. An den Klöstern sah sie

nur noch die äußere Betätigung, Schule und Armenpflege, und fand, daß
der Staat auch diese weit besser besorgen könne, die Klöster also reif seien
zum Verschwinden.

Fahrzehnte sind vergangen. Wir können heute auf die Auswirkung
dieses Systems Hinblicken, Die Welt hat trotz ihrer Industrie, trotz ihres
Gelderwerbes, das ersehnte Erdenglück nicht erreicht. Das Ausschalten
der Religion, deren Exponenten die Klöster sind, rächte sich bitter. Die
Geschichte, die heutige Welt, wir alle sind Zeugen davon. Wir alle leiden
daruntern Die Welt geht im Materialismus, den sie großgezogen, in der
Gier nach dem Irdischen, nach Geld und Gut, dem Abgrund zu, die
Gesellschaft steht in Interessengruppen auseinander. Niemand findet sich

mehr wohl. Alles ist in Umwandlung begriffen. Die heutige Welt ist der
sichtbare Beweis, daß es ohne Ienseitswerte auch keine bleibenden
Diesseitswerte gibt, daß irdisches Glück sich nur vereint mit dem Streben nach
dem ewigen Glücke aufbauen kann.

Der Ruf nach Umkehr ist wach geworden. Und dabei dämmert in vielen

Kreisen wieder die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Klöster. Der
Mensch lebt weit mehr vom lebendigen Beispiel, als von der Theorie. Je
materialistischer die Welt, umso mehr brauchen wir die Inseln des
Idealismus, das Beispiel von der Verbindung von Gebet und Arbeit, von
Uebernatur und Natur. Je liebloser und kälter die Welt, umso mehr
brauchen wir diese Wärmeinseln in ihr.

-!-

Ein Kloster ist kein Tagesgebilde.
Der Benediktinerorden ist ein Bau, den der kluge Baumeister auf

Felsen gebaut. Mögen die Stürme brausen und an den Bau anrennen, er
bricht nicht zusammen. Der Orden hat 1929 sein 1499jähriges Bestehen
gefeiert. Auf der ganzen Erde verbreitet, ist er eine Schule des Dienstes
Gottes mitten in der Welt und eben deshalb ein Hort wahrer und
bleibender Kultur.

Die Klosterfamilie Beinwil-Mariastein ist 899 Jahre alt: um zwei
Jahrhunderte älter als unsere Eidgenossenschaft. Seit jenem Tage, an
dem der sei. Abt Esso in das Beinwilertal hinaufstieg und dort seine
Stiftung eine ständige Mahnung für jene drei Grundsätze, die wir heute
aus dem Regelbüchlein besonders hervorhoben, und die ihr mitnehmen
sollt in den Alltagl

„Suchet vor allem das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit":
„Müßiggang ist der Feind der Seele";
„Ihr sollt in Geduld am Leiden Christi teilnehmen".

Mit diesen Grundsätzen sichert ihr euch und eueren Familien das ewige
Glück und legt damit das sichere Fundament auch für das irdische Glück.

Gute und böse Tage sind über die Stiftung des sel. Esso hinweggegangen,

Tage in denen eine moderne Welt die Klosterfamilie selbst aus
dem Klostergebäude vertrieb. Die Klosterfamilie aber hielt selbst diesen
Prüfungen stand und heute steht sie gefestigter und angesehener da als je.
Und während jene Welt, die vom Kloster nichts mehr wissen wollte, an
den eigenen, gottabgewandten Grundsätzen krankt, kann die Klosterfamilie

getrost in die ZuKunst sehen.
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28enn mir nun t)eute bas Te Deum, bas große Danblieb an ©ott, ben
£>errn über 3eit unb SBelt, fingen, fo bore id) bie 800jäl)rige, inecbfelooüe
©efd)ict,te bes Älofters mithlingen. böre ben Danbesjubel ber 9Jîond)e
unb aller, bie oon ibnen ©utes empfangen, im 2aufe ber langen 800 gabre:
Te Deum laudamus, Te Dominum confitemur! 3Bir banben Dir, o ©ott,
für alle £>ilfe, für alle ©naben, bie Du bem Softer unb burd) bas ßlofter
ungäbligen in ber 9îâbe unb gerne guteil toerben ließeft! gd) böre aud)
bas 2eib ber ad)t gabrbunberte, id) böre bie ©ebete unb Seufßer in all ben
geuersbrünften, gerftörungen, in ben 93ebrängniffen, ber ütufbebungsgeit
unb auf bem fd)roeren ©ange ber £>eimatlofen in bie grembe: Salvum fac
populum tuum, Domine, et benedic haereditate tuae! SRette, o £>err, Dein
$olh unb lab 3)etn ®rbe nicßt im Stiebe!

9lber id) böre aud) bas nie oerfiegenbe Vertrauen unb bie Hoffnung
burd)blingen, mit benen bie ^lofterfamilie burd) bie gabrbunberte ging
unb beute in bie 3"bunft blidit: In te Domine speravi, non confundar in
aeternum! 2luf Did) oertrauen mir, o £>err, Du roirft uns in ©migbeit
nid)t 311 Sdjanben roerben laffen!

IHIenifidhes Vergelfs Gott
allen roeitern Spenbern, bie mir geholfen haben, oon bett Scbulben ber
IRenooation 3U tilgen. 9lllen, bie mir nod) helfen bönnten, möchte ich auf
biefem ÏÏBege nochmals berslid) bitten, bie prächtige Safiliba oon f01aria=

ftein nid)t 3U oergeffen. P. 9Billibalb.
XOK>«>K >!<><<>!<>!<>!<>!<>!<>K>K>«>K>K>K>!<»<>!<

Die ILiuizerimeir IL<ßinid@§w<aillllf<ai!hiri intadln Mairiiafiem
Kigetitlid) märe aud) beute noch bas geft St. Ißeter unb ißaul ein hirdp

üd) gebotener geiertag, roie bies in manchen hntboIifd)en 2änbern nod)
ber gall ift. gn ber Sd)ioei3, 100 bie öffentliche geier biefes geftes eben=

falls abgefdjafft ift, fd)eint bennod) bas hatbolifdje 2u3erneroolb bas 2ln=
benben an biefen früheren geiertag beroabrt 3U haben. Denn gerabe an
biefem Dag roallte es in großer 3abl 3ur lieben ©nabenmutter nach 9Jla=

riaftein unb aud) in 3ukunft foil biefer ipilger3ug jebes gabr an biefem
Dage ftattfinben. ^ann ein ®olb ben abgefebafften geiertag ber glorren
d)en 2IpofteIfürften beffer unb fegensreidjer begeben? ©eroiß 3eigt bies
roieberum fo red)t, roieoiel grömmigbeit, 2iebe unb Dreue 311m ©tauben,
3U ber Kirche unb auch 31t fPtaria fid) nod) im batbolifeben 2u3erneroolb
finbet. fDIöge es in anbern ©egenben oiele sJîad)abmer finben!

lieber 600 haben auf ben 9îuf bes Iitßernifcben ißilgerfübrers f>.
Deban Scbnarroiler oon SSuttistjola gehört unb in ber 9Jlorgen fräße bes

böd)ften ülpoftelfeftes ihre fd)öne $eimat oerlaffen, um mit bem ©r,tra3ug
bas berühmte ÜJIarienbeiligtum an ber SBeftgrenße unferes 2attbes 311 er=

reichen. 2Bie früh mußten oiele, befonbers oon ber Sahn raegmobnenbe
Pilger, aufgebrochen fein, um ben 3ug, ber feßon um 4.10 in 2u3ern roeg=

fuhr unb um 7.13 in gliib anbam, noch red)t3eitig 311 erreichen! gn folcßer
ÜDtorgenfrüße unb bei sroeifelßaftem SBetter ftunbenroeit 31t guß geben ift
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Wenn wir nun heute das 1s Dsum, das große Danklied an Gott, den
Herrn über Zeit und Welt, singen, so höre ich die 800jährige, wechselvolle
Geschichte des Klosters mitklingen. Ich höre den Dankesjubel der Mönche
und aller, die von ihnen Gutes empfangen, im Laufe der langen 800 Jahre:
1s Dsum 1uuösmu8, 1s Dominuin eonkitsmui! Wir danken Dir, o Gott,
für alle Hilfe, für alle Gnaden, die Du dem Kloster und durch das Kloster
unzähligen in der Nähe und Ferne zuteil werden ließest! Ich höre auch
das Leid der acht Jahrhunderte, ich höre die Gebete und Seufzer in all den
Feuersbrünsten, Zerstörungen, in den Bedrängnissen, der Aufhebungszeit
und auf dem schweren Gange der Heimatlosen in die Fremde: Lalvum tue
pvpulum tuum, Domino, st ksnsà lmsrsciituts tuns! Rette, o Herr, Dein
Volk und laß Dein Erbe nicht im Stiche!

Aber ich höre auch das nie versiegende Vertrauen und die Hoffnung
durchklingen, mit denen die Klosterfamilie durch die Jahrhunderte ging
und heute in die Zukunft blickt: In ts Domino spsruvi, non oontunüur in
uötsrnum! Auf Dich vertrauen wir, o Herr, Du wirst uns in Ewigkeit
nicht zu Schanden werden lassen!

>«»<>!<»<>!<>« »<>!<»<»<>?<>!<

allen weitern Spendern, die mir geholfen haben, von den Schulden der

Renovation zu tilgen. Allen, die mir noch helfen könnten, möchte ich auf
diesem Wege nochmals herzlich bitten, die prächtige Basilika von Mariastein

nicht zu vergessen. D. Willibald.
»OîOOX
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Eigentlich wäre auch heute noch das Fest St. Peter und Paul ein kirchlich

gebotener Feiertag, wie dies in manchen katholischen Ländern noch
der Fall ist. In der Schweiz, wo die öffentliche Feier dieses Festes ebenfalls

abgeschafft ist, scheint dennoch das katholische Luzernervolk das
Andenken an diesen früheren Feiertag bewahrt zu haben. Denn gerade an
diesem Tag wallte es in großer Zahl zur lieben Gnadenmutter nach
Mariastein und auch in Zukunft soll dieser Pilgerzug jedes Jahr an diesem
Tage stattfinden. Kann ein Volk den abgeschafften Feiertag der glorreichen

Apostelfürsten besser und segensreicher begehen? Gewiß zeigt dies
wiederum so recht, wieviel Frömmigkeit, Liebe und Treue zum Glauben,
zu der Kirche und auch zu Maria sich noch im katholischen Luzernervolk
findet. Möge es in andern Gegenden viele Nachahmer finden!

Ueber 600 haben auf den Ruf des luzernischen Pilgersührers H. H.
Dekan Schnarwiler von Buttisholz gehört und in der Morgenfrühe des
höchsten Apostelfestes ihre schöne Heimat verlassen, um mit dem Extrazug
das berühmte Marienheiligtum an der Westgrenze unseres Landes zu
erreichen. Wie früh mußten viele, besonders von der Bahn wegwohnende
Pilger, aufgebrochen sein, um den Zug, der schon um 4.10 in Luzern wegfuhr

und um 7.13 in Flüh ankam, noch rechtzeitig zu erreichen! In solcher
Morgenfrühe und bei zweifelhaftem Wetter stundenweit zu Fuß gehen ist
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geroife ein Opfer, bas heugutage nur roenige Sallfaljrer bringen, bas aber
eine Sallfaljrt befonbers fegensreich macht. Dajg man fict) in unferen Da=

gen bas Sallfatjren oielfacl) fa bequem macht unb fo oiele Bergnügungs=
anläffe bamit oerbinbet, bringt otjne 3roeifel manche um ben erhofften
Segen, fgebenfalls finb bie Sugerner anbern näher unferm ffiallfahrtsort
gelegenen Kantonen unb ©egenben mit gutem Beifpiel Darangegangen u.
haben burd) ihre friiïje Bnkunft bie bekannten Sit)e über biefes biebere
Bolk tüdjtig Sügen geftraft.

Sd)on um I)alb 8 Ut)r fanben fid) bie meiften ißilger in ber neureno=
nierten prächtigen Sallfahrtskirche ein. Biele benutzten bie ©elegenheit
gum Sakramentenempfang. Bachher entboten fie ihre erften ©rüfge ber
Ib. ©nabenmutter in ber ftimmungsoollen 5eIfen0r°tte.

Um 10 Uhr riefen bie ©locken gum £>auptgottesbienft. 3n oäterlidjen
Sorten begrüßte guerft ber ipügerführcr bie fo gahlreich erfdjienenen
Saltfahrer, bie feinem SRufe gefolgt roaren, um all bes Sebens îlot unb
Sorgen ber Ib. grau oorn Stein anguoertrauen. Dann beftieg Sq. £> P-

ißius Slnkli bie Langel unb fprach ben aufmerkfamen 3u^)örern oon ber
©laubenstreue unb bem Bekennermut ber Dagesheiligen, oorab bes hl-
Betrus. Diefer apoftolifche ©laubenseifer foil auch bie Katholiken mieber
mehr erfaffen in biefer glaubensarmen 3eit. Die Sallfahrt eines katl)o=
Iifctjen Bolkes ift auch immer ein ertjebenbes Bekenntnis bes ©laubens.
Das nun folgenbe leoitierte tjjochamt hielt £>. $. Dekan Bteqer oon So=

lothurn.
Die freien ÎJtittagsftunben roaren nicht nur ber Befriebigung ber lei©

liehen Bebürfniffe, fonbern auch öer iprioatanbad)t geroibmet. Um halb
3 Uhr folgte in ber Klofterkirche bie groeite ^3rebigt, in ber £>. §. P. 2ltt)a*
nas Schnqber ben B^sern in gu §»ergen gehenben Sorten bie grofje ©iite
unb £ilfsbereitfd)aft ber Btutter ©ottes fchilberte. Sie fie biefe ©igero
fd)aften roährenb ihres Sebens oft gegeigt hat, fo roirb fie aud) je^t allen,
bie ooll Bertrauen gu ihr kommen, fid) gleich lieb unb gütig erroeifen.

îluf bie Beebigt folgte bie îtusfeftung bes îlllerheiligften, Bofenkrang,
Seihe an ÎJtaria unb fakramentaler Segen. îtad) einem 2lbfd)iebsgrt©
bei ber ©nabenmutter traten bie B'lqer ben £>eimroeg an. Btöge Blaria
alle glücklich heimgeleitet haben unb mögen bie Sugerner nächftes 3Qhv

roieberkehren in fo großer ober trod) größerer 3ahH P. R. H.

©ebeisserbonmgen

3n meinen fchroeren Stunben hat mich Blaria im Stein immer ge=

tröftet unb nie im Stiche gelaffen. 2. B. B.

*
So oft fd)on hat mir bie Btutter im Stein geholfen, ich fchulbe ihr

eroigen Dank. Bt. S. 3- ®-
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gewiß ein Opfer, das heuzutage nur wenige Wallfahrer bringen, das aber
eine Wallfahrt besonders segensreich macht. Daß man sich in unseren Tagen

das Wallfahren vielfach so bequem macht und so viele Vergnügungsanlässe

damit verbindet, bringt ohne Zweifel manche um den erhofften
Segen. Jedenfalls sind die Luzerner andern näher unserm Wallfahrtsort
gelegenen Kantonen und Gegenden mit gutem Beispiel vorangegangen u.
haben durch ihre frühe Ankunft die bekannten Witze über dieses biedere
Volk tüchtig Lügen gestraft.

Schon um halb 8 Uhr fanden sich die meisten Pilger in der neurenovierten

prächtigen Wallfahrtskirche ein. Viele benutzten die Gelegenheit
zum Sakramentenempfang. Nachher entboten sie ihre ersten Grüße der
lb. Gnadenmutter in der stimmungsvollen Felsengrotte.

Um 1l) Uhr riefen die Glocken zum Hauptgottesdienst. In väterlichen
Worten begrüßte zuerst der Pilgerführer die so zahlreich erschienenen
Wallfahrer, die seinem Rufe gefolgt waren, um all des Lebens Not und
Sorgen der lb. Frau vom Stein anzuvertrauen. Dann bestieg H. H.
Pius Ankli die Kanzel und sprach den aufmerksamen Zuhörern von der
Glaubenstreue und dem Bekennermut der Tagesheiligen, vorab des hl.
Petrus. Dieser apostolische Glaubenseifer soll auch die Katholiken wieder
mehr erfassen in dieser glaubensarmen Zeit. Die Wallfahrt eines katholischen

Volkes ist auch immer ein erhebendes Bekenntnis des Glaubens.
Das nun folgende levitierte Hochamt hielt H. H. Dekan Meyer von So-
lothurn.

Die freien Mittagsstunden waren nicht nur der Befriedigung der
leiblichen Bedürfnisse, sondern auch der Privatandacht gewidmet. Um halb
3 Uhr folgte in der Klosterkirche die zweite Predigt, in der H. H. U. Atha-
nas Schnyder den Pilgern in zu Herzen gehenden Worten die große Güte
und Hilfsbereitschaft der Mutter Gottes schilderte. Wie sie diese
Eigenschaften während ihres Lebens oft gezeigt hat, so wird sie auch jetzt allen,
die voll Vertrauen zu ihr kommen, sich gleich lieb und gütig erweisen.
Auf die Predigt folgte die Aussetzung des Allerheiligsten, Rosenkranz,
Weihe an Ataria und sakramentaler Segen. Nach einem Abschiedsgruß
bei der Gnadenmutter traten die Pilger den Heimweg an. Möge Maria
alle glücklich heimgeleitet haben und mögen die Luzerner nächstes Jahr
wiederkehren in so großer oder noch größerer Zahl! U. K. Kl.

n
Gebetserhörungen

In meinen schweren Stunden hat mich Maria im Stein immer
getröstet und nie im Stiche gelassen. L.B.B.

-ü

So oft schon hat mir die Mutter im Stein geholfen, ich schulde ihr
ewigen Dank. M. S.F.B-

0
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Das Miamia Tirofifeft Sim MlairSaJteSim
,,©enn bie ^eiligen reifen, gibts fcbönes ©etter", fogt ein Solhs*

fpridjroort. Es i)ct aitffallenb rec£)t bekommen, nie .,Unfere liebe grau
nom Stein" am Sroftfeft in feierlichem Sriumpbsug unter ben SJlenfcben
geroanbelt. 2luf bie oorausgegangenen langen Siegentage folgte ein i>err=
lieber Sommertag, fo jdjön, baß nie! 2anboolh in Stüchficßt auf ben rück*
ftänbigen §euet bas erfebnte ©etter 311m $euen benüßen mußte, fo um
gern es uiele taten. Shan honnte ben Slusfall am Stadjmittag etroas mer=
hen. Sennocß brängten fid) febon Sormittags Saufenbe non gläubigen
BJlarienoerebrern in bie ©allfahrtshircße oon SJlariaftein sum Smpfang
ber ßl. Sahramente, roie 311m ^auptgottesbienft. gn feierlichem 3u0e be=

roegte fieb um halb 10 Ubr bie s$ro3effion mit ben boebm. ißrälaten bureb
bie hießt gefüllten fallen ber Safiliha. Slber ftatt bes erroarteten Ers=
bifebofs Sr. ©röber non Freiburg i. Sr. fdjritt unter bem Salbacßtn Se.
©naben Sluguftinus Sorer, 2lbt oon SJlariaftein=Sregen3. Erfterer mar
in letzter Stunbe bureb roid)tige Slmtsgefcßäfte am Erfcßeinen oerbinbert
morben. Sreit aber botte Prälat Sr. à. Sleßbacß aus greiburg feiner
Einlabung als Sbrenprebiger golge geleiftet. Es mar ibm ein Wersens»
bebürfnis, bas beute burd) bie Slot ber 3eü allgemein leibenbe Solh 3U

tröften. (Sie ißrebigt roirb im ©ortlaut in ben ©lochen folgen.) 3U ^au=
fenben feib ibr besbalb nach Shariaftein gepilgert sur Shutter 00m Srofte
unb euer Sertrauen roirb fießer belohnt roerben. SJiaria, fo lautete bas
Sßema feiner ißrebigt, tröftet ibre Kinber, inbem fie ibnen ben heiligen
Sinn ber Sriibfal erfcßließt, ein Seifpiet oon uneigennüßiger, roerhtätiger
Opferliebe gibt unb für alle ihre mächtige görbitte einlegt. Stuf bas tiefe
Kanselroort folgte bas feierliche ißontifihalamt Sr. ©naben 2lbt Slugufti-
nus Sorer. Ser Ebor ber Katholiken Safels fang ba3it unter ber ge=
roanbten Sirehtion oon Sjrn. ©rom unb ber Segleitung oon £>rn. Sogt
bie Sheffe „Misericordias domini" oon gof. ^Rheinberger mit großer SJtei=

fterfcßaft. Sas ©rabuale „Unxit te Deus" roar eine ber geftmeffe ange*
paffte Kompofition oon P. grans £>uber oon Engelberg. Eine ©Ian3leU
ftung bilbet bie Offertoriums=Einlage „Jubilate Deo" oon Sietrid).

©äßrenb ben Shittagsftunben roar ber Strom ber Söger 311 oielen
Saufenben angeroaeßfen. 3u^rft melbete fid) bie Stabtmufih Saufen 3um
©ort. Slit einigen gan3 hlaffifcßen Summern beehrte fie bie hoben ©äfte
im Kloftergang. Um 2 Ubr gaben bie treuen ©äeßter 00m Surm bas
3eid)en sur großen ißroseffion mit bem ©nabenbilb U. 2. grau 00m Stein.
Stuf einem herrlichen ißrunhroagen thront bie lädjelnbe SRabonna mit bem
lieben gefushinb auf bem 2lrm, ein Seppid) oon golbgelben ^Ringelblumen
unb roeißen Silien 31t ihren giißen. Sier roeißgehleibete ißferbe sieben bas
75 Kilogramm feßroere ©nabenbilb ben 5 Kilometer roeiten ©eg über
gelb unb glur burd) bie 3U oielen Saufenben fpalierbilbenbe Solhsmenge.
©eit größer aber finb bie Scharen treuer SRarienoereßrer, roelcße ihrer
bimmlifd)en Shutter bas Ebrengeleite geben. Etroa 61 Sereine unb ma=

rianifebe Kongregationen aus bem 2eimem unb Saufental, aus bem Sirs=
eck unb ber Stabt Safel unb aus bem grichtal rourben babei gesäßlt. Sie
3ioei Kilometer lange Sßroseffion konnte an keiner Stelle gan3 überfeßen
roerben. Sas ©anse roar im ©lans ber Sonne ein malerifd)es Silb ooll
etgreifenber Schönheit. Soraus ritten 6 gebarnifeßte Slitter, bann folgten
bie Streichen ber Safiliha unb ihnen bie oielen giinglings= unb ©efellen=
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„Wenn die Heiligen reisen, gibts schönes Wetter", sagt ein

Volkssprichwort. Es hat auffallend recht bekommen, als „Unsere liebe Frau
vom Stein" am Trostfest in feierlichem Triumphzug unter den Menschen
gewandelt. Alls die vorausgegangenen langen Regentage folgte ein
herrlicher Sommertag, so schön, daß viel Landvolk in Rücksicht auf den
rückständigen Heuet das ersehnte Wetter zum Heuen benützen mußte, so

ungern es viele taten. Man konnte den Ausfall am Nachmittag etwas merken.

Dennoch drängten sich schon Vormittags Tausende von gläubigen
Marienverehrern in die Wallfahrtskirche von Mariastein zum Empfang
der hl. Sakramente, wie zum Hauptgottesdienst. In feierlichem Zuge
bewegte sich um halb 16 Uhr die Prozession mit den hochw. Prälaten durch
die dicht gefüllten Hallen der Basilika. Aber statt des erwarteten Erz-
bischofs Dr. Gröber von Freiburg i. Br. schritt unter dem Baldachin Se.
Gnaden Augustinus Borer, Abt von Mariastein-Bregenz. Ersterer war
in letzter Stunde durch wichtige Amtsgeschäfte am Erscheinen verhindert
worden. Treu aber hatte Prälat Dr. A. Retzbach aus Freiburg seiner
Einladung als Ehrenprediger Folge geleistet. Es war ihm ein
Herzensbedürfnis, das heute durch die Not der Zeit allgemein leidende Volk zu
trösten. sDie Predigt wird im Wortlaut in den Glocken folgen.) Zu
Tausenden seid ihr deshalb nach Mariastein gepilgert zur Mutter vom Troste
und euer Vertrauen wird sicher belohnt werden. Maria, so lautete das
Thema seiner Predigt, tröstet ihre Kinder, indem sie ihnen den heiligen
Sinn der Trübsal erschließt, ein Beispiel von uneigennütziger, werktätiger
Opferliebe gibt und für alle ihre mächtige Fürbitte einlegt. Auf das tiefe
Kanzelwort folgte das feierliche Pontifikalamt Sr. Gnaden Abt Augustinus

Borer. Der Chor der Katholiken Basels sang dazu unter der
gewandten Direktion von Hrn. Grow und der Begleitung von Hrn. Vogt
die Messe „lVlissrieoràs clomini" von Ios. Rheinberger mit großer
Meisterschaft. Das Graduate „linxit ts veus" war eine der Festmesse
angepaßte Komposition von Franz Huber von Engelberg. Eine Glanzleistung

bildet die Offertoriums-Einlage „üubilate Deo" von Dietrich.
Während den Mittagsstunden war der Strom der Pilger zu vielen

Tausenden angewachsen. Zuerst meldete sich die Stadtmusik Laufen zum
Wort. Mit einigen ganz klassischen Nummern beehrte sie die hohen Gäste
im Klostergang. Um 2 Uhr gaben die treuen Wächter vom Turm das
Zeichen zur großen Prozession mit dem Gnadenbild U. L. Frau vom Stein.
Auf einem herrlichen Prunkwagen thront die lächelnde Madonna mit dem
lieben Jesuskind auf dem Arm, ein Teppich von goldgelben Ringelblumen
und weißen Lilien zu ihren Füßen. Vier weißgekleidete Pferde ziehen das
75 Kilogramm schwere Gnadenbild den 5 Kilometer weiten Weg über
Feld und Flur durch die zu vielen Tausenden spalierbildende Volksmenge.
Weit größer aber sind die Scharen treuer Marienverehrer, welche ihrer
himmlischen Mutter das Ehrengeleite geben. Etwa 61 Vereine und ma-
rianische Kongregationen aus dem Leimen- und Laufental. aus dem Birs-
eck und der Stadt Basel und aus dem Fricktal wurden dabei gezählt. Die
zwei Kilometer lange Prozession konnte an keiner Stelle ganz übersehen
werden. Das Ganze war im Glanz der Sonne ein malerisches Bild voll
ergreifender Schönheit. Voraus ritten 6 geharnischte Ritter, dann folgten
die Abzeichen der Basilika und ihnen die vielen Jünglings- und Gesellen-
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Prozeffion am Maria Troftfeft 1933 in Mariafiein

vereine mit itjren flatternben Vannent urtb Stanbespatronen an bet
Spitze. Sluffallenb roar biefes 3aï)t bie Jugenbgarbe unb ^melbagruppe
non ïtjerroil mit itjrem rührigen ißfarrfjettn SBeiter folgten fiel) bie
roeijjgekleibeten 9Jläbd)en mit ben ßilien unb Stofenhtan3=(Sei)eimniffen,
bann ein ganser ïrupp SKiniftranten mit ben roten SReliquienhiffen, ijer»

naci) bie roiirbeoollen Präger ber koftbaren 9teliquienfd)teine, bann ber
Sängerdjor ber ^atljoliken Vafels mit bem ^ird)end)or oon SOtariaftein.
Vorauf bemerkten mir 311m erften 9JtaI eine Elitetruppe oon 3mtgmätt=
nern mit ben ßeibensroerkseugen bes gekreusigten £>eilanbes in mittels
alterlid)er 9titterl)errentracl)t. SBeiter folgte eine Vertretung ber ^apu»
3iner oon Vornad), bann ber 3at)Ireid) oertretene SBeltklerus, alle in prie»
fterlicl)en ©eroänbern; bann ber Venebiktiner=Eonoent oon üllariaftein
mit ben amtierenben ipfarrljerren, Ipntet biefem bie gtoffe îlffiftens mit
bem l)od)roft. 2lbt unter bem Valbadjin, eskortiert oon 12 fcfjneibigen

9
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vereine mit ihren flatternden Bannern und Standespatranen an der
Spitze. Auffallend war dieses Jahr die Iugendgarde und Imeldagruppe
von Therwil mit ihrem rührigen Pfarrherrn Ioos. Weiter folgten sich die
weißgekleideten Mädchen mit den Lilien und Rosenkranz-Geheimnissen,
dann ein ganzer Trupp Ministranten mit den roten Reliquienkissen,
hernach die würdevollen Träger der kostbaren Reliquienschreine, dann der
Süngerchor der Katholiken Basels mit dem Kirchenchor von Mariastein.
Darauf bemerkten wir zum ersten Mal eine Elitetruppe von Iungmän-
nern mit den Leidenswerkzeugen des gekreuzigten Heilandes in
mittelalterlicher Ritterherrentracht. Weiter folgte eine Vertretung der Kapuziner

von Dornach, dann der zahlreich vertretene Weltklerus, alle in
priesterlichen Gewändern; dann der Benediktiner-Convent von Mariastein
mit den amtierenden Pfarrherren, hinter diesem die große Assistenz mit
dem hochwst. Abt unter dem Baldachin, eskortiert von 12 schneidigen

9



Sd)toeiger=©arbiften. £>ier fc£}Iojj ficf) nun her mit Sßappen unb Shimeti
reicf) gefcbmückte ijSrunhroagen an, begleitet non je nier Sagen unb Sa»

ternenträgern. 3t)ai folgte eine große gamilie uon ebrtoürbigen Orbens»
fcfjroeftern, bann eine unabfebbare Schar oon Starienkinbern mit ibren
^ongregationsfabnen, enblid) bie grauen obne 3abl- s2tuf bie gange Sro»
geffion oerteilten fid) brei Shifikkorps oon Sjofftetten, Saufen unb Steßer-
len in gut geroäblten Stbftänben. 9ted)t erfreulieb ift bie Satfacße, baß
alle 3aßr nießr Seilneßmer ahtio tnitmacben, bas beißt nid)t bloß mitlau»
fen, fonbern aud) mitbeten unb mitfingen nad) §ergensluft. ©s ift roirk»
lid) erbebenb bas fortgefeßte Singen unb Seten ttnb Sîufigieren ber gro»
ßen Starienprogeffion. 2lIIes roetteifert im Sob ber Himmelskönigin, ber
Stutter oom Srofte.

Sen Schluß ber fünfoiertelftünbigen, rooblorganifierten ißrogeffion
bilbete bie feierliche Sontifikaloefper mit bem fakramentalen Segen. 3n
beiliger Snbacßt beirrte bie bicßtgebrängte Solksmenge aus bis gum 2lus»

gug ber boeßto. Herren Prälaten. Sacßbem fämtlicße Sanner unb gaßnen
bem Sllerßeiligften ibre ©ßren erroiefen, gaben fie gum Schluß aueb ben
boben ©äften bas ßßrengeteite bis gur ^lofterpforte. 3n ^er i^ireße aber
feßte ber Sobpreis ber ©nabenmutter fort in kinblicb frommen Solhslie»
bern bis fpät in ben 2lbenb bine©- 211s 3ei<i)en befonberer Halb betraeß»
teten es jene, bie ein Sliimtein oom tßrunhroagen erroifd)t batten. SBoßt
koftbarer aber ift ber Segen, ben Staria allen Seitnebmern mitgegeben
für fid) unb ibre lieben Slngeßörigen ber engern unb roeitern Heimat.

P. P. A.

JEiiimmefihiuiinig der imeiuien W<aiißd- mW/
Deckengemälde im deir Bafiilliilka zu M<ßirii<ai§ieiiiß

21. Stai 1933

(Sßrebigt oon H- H- P- ©uarbian Sias Su t e r, 0. C., Sornacß.)

Sei mir ift bie ©nahe jeglicbett Sieges unb ber Sßabrßeit;
bei mir jeglicbe Hoffnung bes 2ebens. (Sucb Sir. 24, 25.)

3br alle babt îoobl febon oon ©emälbe»©alerien gebort, oon Saturn»
hingen roertooller Silber, roie folebe ba unb bort in großen Stäbten ober
an ben Höferi reidjer JÇiirften gefunben roerben. Solche ©emälbefamm»
hingen bergen oft roabre Scßäße ber Äunft; aber fie finb nidjt immer gu»

gänglid); ibr Sefud) ift oielfacb mit 2luslagen oerbunben; fie finb oielmebr
berechnet für bie fogenannten ©ebilbeten. Sieniger gefdjufte 2eute mer»
ben barin nicht oiel greube finben.

Sa ift feinergeit ber Stuf laut geroorben: Sie ®unft bem Solte. 2lud)
bie befebeibenern Stänbe follen Slaß finben an ber reich befeßten Safel
ber fünfte.

„Sie Äunft bem Solke!" Siefe gorberung feße ich auf bas Sefte er»

füllt in biefer fcßörien Sktllfabrtskircße, in biefer Safilika unferer Sieben
grau oom Stein. Sa finben mir auch eine ©emälbegalerie. Unb groar
ift biefer prächtige Dîaum, biefes ^leinob bes Kantons Solotburn, ftets
geöffnet für 9teicß unb 2Irm, für ©eiebrte unb Ungelebrte. Unb aud) ßier
finben mir gebiegene Äunft unb finben eine giilie oon Silbroerken, bie
aud) bas Solk mit greube unb geiftlicßem Süßen betrachten roirb.
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Schweizer-Gardisten. Hier schloß sich nun der mit Wappen und Blumen
reich geschmückte Prunkwagen an, begleitet von je vier Pagen und
Laternenträgern. Ihm folgte eine große Familie von ehrwürdigen
Ordensschwestern, dann eine unabsehbare Schar von Marienkindern mit ihren
Kongregationsfahnen, endlich die Frauen ohne Zahl. Auf die ganze
Prozession verteilten sich drei Musikkorps von Hofstetten, Laufen und Metzer-
len in gut gewählten Abstünden. Recht erfreulich ist die Tatsache, daß
alle Jahr mehr Teilnehmer aktiv mitmachen, das heißt nicht bloß mitlaufen,

sondern auch mitbeten und mitsingen nach Herzenslust. Es ist wirklich

erhebend das fortgesetzte Singen und Beten und Musizieren der großen

Marienprozession. Alles wetteifert im Lob der Himmelskönigin, der
Mutter vom Troste.

Den Schluß der fünfviertelstündigen, wohlorganisierten Prozession
bildete die feierliche Pontifikalvesper mit dem sakramentalen Segen. In
heiliger Andacht harrte die dichtgedrängte Volksmenge aus bis zum Auszug

der hochw. Herren Prälaten. Nachdem sämtliche Banner und Fahnen
dem Allerheiligsten ihre Ehren erwiesen, gaben sie zum Schluß auch den
hohen Gästen das Ehrengeleite bis zur Klosterpforte. In der Kirche aber
setzte der Lobpreis der Gnadenmutter fort in kindlich frommen Volksliedern

bis spät in den Abend hinein. Als Zeichen besonderer Huld betrachteten

es jene, die ein Blümlein vom Prunkwagen erwischt hatten. Wohl
kostbarer aber ist der Segen, den Maria allen Teilnehmern mitgegeben
für sich und ihre lieben Angehörigen der engern und weitern Heimat.

21. Mai 1933

(Predigt von H. H. Guardian Pius Su t e r, 0. O., Dornach.)

Bei mir ist die Gnade jeglichen Weges und der Wahrheit:
bei mir jegliche Hoffnung des Lebens. (Buch Sir. 24, 25.)

Ihr alle habt wohl schon von Gemälde-Galerien gehört, von Sammlungen

wertvoller Bilder, wie solche da und dort in großen Städten oder
an den Höfen reicher Fürsten gefunden werden. Solche Gemäldesammlungen

bergen oft wahre Schätze der Kunst; aber sie sind nicht immer
zugänglich; ihr Besuch ist vielfach mit Auslagen verbunden; sie sind vielmehr
berechnet für die sogenannten Gebildeten. Weniger geschulte Leute werden

darin nicht viel Freude finden.
Da ist seinerzeit der Ruf laut geworden! Die Kunst dem Volke. Auch

die bescheidenern Stände sollen Platz finden an der reich besetzten Tafel
der Künste.

„Die Kunst dem Volke!" Diese Forderung sehe ich auf das Beste
erfüllt in dieser schönen Wallfahrtskirche, in dieser Basilika unserer Lieben
Frau vom Stein. Da finden wir auch eine Gemäldegalerie. Und zwar
ist dieser prächtige Raum, dieses Kleinod des Kantons Solothurn, stets
geöffnet für Reich und Arm. für Gelehrte und Ungelehrte. Und auch hier
finden wir gediegene Kunst und finden eine Fülle von Bildwerken, die
auch das Volk mit Freude und geistlichem Nutzen betrachten wird.

<à/5 «l/
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xfeute nun roerben biefe Silber in befonberer Segnung ber Sert)err=
Hebung (Bottes unb feiner fjeiligen unb ber Erbauung ber ©laubigen ge=

roibmet unb geroeiftt.
Sa es mir oergönnt ift, als Einleitung biefer Silberroeifte 3U Eucb 31t

reben, lenke id) Eure Sticke bin auf bie Senebiktusbilber an ben Sei=
tenroänben bes ïftittelfdjiffes unb auf bie SJtarienbilber ber ^ircftenbedie.
Siefe Silber bieten uns Sßegroeifung unb S r 0 ft. „Sei mir ift bie
©nabe bes Steges unb Hoffnung bes 2ebens."

1. X i e Senebiktusbilber bieten uns SBegroeifung.
Es freut uns, baft in biefen Silbern ber 1)1. Senebihtus uns roieber näber
tritt. So roenig ein ißetrus unb Paulus, ein $ran3 non Sffifi ober 9ln=
tonius non ^tabua je in Sergeffenbeit geraten, ebenfo roenig foil bas Sitb
bes 1)1. Senebiktus bem d)riftlicben Solke aus bem ©ebäd)tnis feftroinben.
Siefer ^eilige bat aueb uns Sîenfcften bes 20. 3at)ri)nnberts nod) Sticfttiges
3U fagen.

X i e Silber bieten uns SStegroeifung.
Sie Eltern bes Senebihtus bitten ben Sierseftnjäbrigen nad) IRotn

gefd)ickt, bamit er bort feine ftôfteren Stubien mad)e.
SBie kommt es nun, baft mir ben ernften Jüngling auf bem Sabinen

gebirge in ber Einöbe finben, in einer gelfent)öl)le in SubiacoV
3Bir roecken iftn aus feiner ©ottnerfunkenbeit unb fragen: 2öas

fiibrte bid) arts 3tom in biefe SBitbnis?
Er antroortet: Slid) fiifjrte bie Sebnfucftt nad) einem reinen 2eben

in ©ott. ÜRir rourbe bange in ber Steltftabt 3tom, roo neben ^eiligen fo
oiel Unbeiliges 31t feften ift. 3" meinem fersen oernabm id) ben 3tuf
bes §>errn: Stein Sobn, feftenke mir beitt §>er3.

Sa flot) id) aus ber fünbigen Stabt in biefe Einfainkeit unb Stille,
bis ber jtllroiffenbe mir neue Stege roeift.

Stenn mir ben jugenblicften Senebiktus in feiner ÎÇeIfertt)ôt)Ie im ©e=

bete belaufd)en, bann ift es uns, als l)örten roir ibn 311 ©ott fagen:
„0 mein ?>err unb ©ott, oon Seiner .fjanb bin id) gefd)affen unb ge=

bilbet (Sf- 119). Su, 0 §>err, bift meine uralte, eroige £>eimat. Sid), 0

©ott, roill id) lieben über alles ©efeftaffene. Sir möd)te id) bienen in
Sreue. Su, 0 £>err, bift bas 3'el meiner Seftnfudjt."

Stas ben jungen Senebiktus in feiner $elfenf)öt)le brei gaftte lang
biefe gren3enIofe Einfamkeit, biefe unbefd)reiblict)en Entbehrungen er=

tragen unb bie feftroerften Serfudiungen befiegen half unb iftn beglückte,
bas roar bie ©egenroart ©ottes, bie ©nabe, bie Süßigkeit bes ©ebetes,
bie reftlofe Eingabe an ©ott.

©erabe in unfern Sagen, roo eine furd)tbare Serroeltlicftung, Seufter^
lidjkeit unb ©ottoergeffenfteit oon einem Enbe ber Stelt bis sum anbern
fterrfd)t, angefieftts ber fred) fiel) brüftenben ©ottlofigheit ift es notroenbig
genug, baft roir ben Dtuf roieber oernehmen, ber jebem sHtenfd)en gilt: Su
follft ©ott, Seinen £>errn, lieben aus Seinem garten fersen, aus Seinem,
gansen ©emüte, aus allen Seinen Gräften.

2öie b e k l a g e n s ro e r t ift ber SOtenfd), ber biefem ©ebot bes £>errtr
©eftör unb ©efolgfcftaft oerroeigert. Er gibt fid), fo roeit es möglich, an
bie ©efeftöpfe ftin; in ben greuben ber Safel, in Eftre oor ben SDlenfdjen,
in felbftfiid)tiger unb genuftfüd)tiger 2iebe 3U ben ©efeftöpfen focht er fein
©lück. — Er roirb harte Enttäufcftung erleben. Senn IReicfttum ift uro
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Heute nun werden diese Bilder in besonderer Segnung der Verherrlichung

Gottes und seiner Heiligen und der Erbauung der Gläubigen
gewidmet und geweiht.

Da es mir vergönnt ist, als Einleitung dieser Bilderweihe zu Euch zu
reden, lenke ich Eure Blicke hin auf die Benediktusbilder an den
Seitenwänden des Mittelschiffes und auf die Marienbilder der Kirchendecke.
Diese Bilder bieten nns Weg Weisung und T r o st. „Bei mir ist die
Gnade des Weges und Hoffnung des Lebens."

1. Die Benediktusbilder bieten uns Wegweisung.
Es freut uns, daß in diesen Bildern der hl. Benediktus uns wieder näher
tritt. So wenig ein Petrus und Paulus, ein Franz von Assisi oder
Antonius von Padua je in Vergessenheit geraten, ebenso wenig soll das Bild
des hl. Benediktus dem christlichen Volke aus dem Gedächtnis schwinden.
Dieser Heilige hat auch uns Menschen des 29. Jahrhunderts noch Wichtiges
zu sagen.

Die Bilder bieten uns Wegweisung.
Die Eltern des Benediktus hatten den Vierzehnjährigen nach Rom

geschickt, damit er dort seine höheren Studien mache.
Wie kommt es nun, daß wir den ernsten Jüngling auf dem Sabiner-

gebirge in der Einöde finden, in einer Felsenhöhle in Lubiaeo?
Wir wecken ihn aus seiner Gottversunkenheit und fragen! Was

führte dich aus Rom in diese Wildnis?
Er antwortet! Mich führte die Sehnsucht nach einem reinen Leben

in Gott. Mir wurde bange in der Weltstadt Rom, wo neben Heiligen so

viel Unheiliges zu sehen ist. In meinem Herzen vernahm ich den Ruf
des Herrn! Mein Sohn, schenke mir dein Herz.

Da floh ich aus der sündigen Stadt in diese Einsamkeit und Stille,
bis der Allwissende mir neue Wege weist.

Wenn wir den jugendlichen Benediktus in seiner Felsenhöhle im
Gebete belauschen, dann ist es uns, als hörten wir ihn zu Gott sagen!

„O mein Herr und Gott, von Deiner Hand bin ich geschaffen und
gebildet sPs. 119). Du, o Herr, bist meine uralte, ewige Heimat. Dich, o

Gott, will ich lieben über alles Geschaffene. Dir möchte ich dienen in
Treue. Du, o Herr, bist das Ziel meiner Sehnsucht."

Was den jungen Benediktus in seiner Felsenhöhle drei Jahre lang
diese grenzenlose Einsamkeit, diese unbeschreiblichen Entbehrungen
ertragen und die schwersten Versuchungen besiegen hals und ihn beglückte,
das war die Gegenwart Gottes, die Gnade, die Süßigkeit des Gebetes,
die re st lose Hingabe an Gott.

Gerade in unsern Tagen, wo eine furchtbare Verweltlichung, Aeußer-
lichkeit und Gottvergessenheit von einem Ende der Welt bis zum andern
herrscht, angesichts der frech sich brüstenden Gottlosigkeit ist es notwendig
genug, daß wir den Ruf wieder vernehmen, der jedem Menschen gilt! Du
sollst Gott, Deinen Herrn, lieben aus Deinem ganzen Herzen, aus Deinem
ganzen Gemüte, aus allen Deinen Kräften.

Wie beklagenswert ist der Mensch, der diesem Gebot des Herrn
Gehör und Gefolgschaft verweigert. Er gibt sich, so weit es möglich, an
die Geschöpfe hin; in den Freuden der Tafel, in Ehre vor den Menschen,
in selbstsüchtiger und genußsüchtiger Liebe zu den Geschöpfen sucht er sein
Glück. — Er wird harte Enttäuschung erleben. Denn Reichtum ist un¬
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treu, ÏRenfcbengunft unb 2iebe ift roanbelbar. Krankheit unb sDtiftgefd)ick
fcftlagen biefes oermeintlicbe ©rbengliick roie ein Gartenbaus 3ufammen.
Unb fcblieftlid) ftef)t hinter all biefem flüchtigen Scfteingliick ber lob.

SIus tieffter 2ebenserfaf)rung ertönt bas SBort bes t)I. Sluguftin: Un=

fer $erg ift für Did) gefdjaffen, o (Sott, unb es finöet keine 9ïuf)e, bis es
in Dir tRufte finbet.

©liicklid) aber greife id) Sud), roenn in Surer Seele ber ©ntfcftluft
ftel)t: ffd) mill ©ott anfangen. Did), o iperr, roill id) lieben über alles;
Dir, o ©ott, roill icE) treu fein. Dir roill ici) mein tffers fctjenüen.

Diefe Eingabe an ©ott ift nid)t etroa, roie oiele meinen, uorroiegenb
eine Sache bes ©emütes, bes ©efübls. S s ift Dat bes SB ill ens.
Diefe Eingabe beroäl)rt fid) im ©el)orfatn gegen ©ott, im galten feiner
©ebote. SBenn einer micl) liebt, fagt ffefus, fo hält er meine ©ebote, unb
mein Sater roirb ü)n lieben.

O feiiger ©ebanlre: Diefe Eingabe au ©ott ift allen tnöglid).
©s braudjt freine ©elebrfamlreit basu unb üeine ftroftenbe ©efunbljeit.
Eingabe an ©ott ift mögficf) bem Ginb roie bem ©reis, ift möglid) in jebem
Stanbe, in allen 2ebensoerf)ältniffen, bem tranken roie bem ©efunben,
bem 2ebenben unb Sterbenben.

©eliebtefte! Sßir folgen freubig bem Sorbilb bes 1)1. Senebiktus.
SBir brauchen nicht in einer Felfenf)öf)le uns ju oerbergen, nicht in men*
fd)enleere Einübe 3U fliehen. Slber roir roollen es erfaffen, baff ©ott, un=
fer Schöpfer, unfer Erlöfer, unfere einftige eroige SBonne, oor allem bas
2lnrecl)t fjat auf unfere 2iebe. „Did) roill id) lieben, meine
Stärke, Did) mill id) lieben, l)öä)ftes ©ut!"

Unb roie befeligenb ift biefe Eingabe an ©ott! Stiles gefd)affene ift
roanbelbar, bem Dob oerfallen, unb oertnag bas tffers nid)t oollauf unb
bauernb 3U beglücken. SBenn Du aber Dein 'Sjers ber ©ottesminne er=

öffneft, bann baft Du ben koftbarften Schaft gefunden. Dann magft Du
mit bem ftl- FrQU3 oon Slffifi beten: Stein ©ott unb mein Stiles!

Sinn gibt es 2eute, roelcbe ber 2lnfid)t bulbigen, baft bie Frömmigkeit,
bie Eingabe an ©ott, ben Stenfdjen unbrauchbar, unfruchtbar mad)e für
biefe SBelt unb untauglich 3um Dienft am 9täcf)ften.

©erabe ber bl- Senebiktus ift ein glättender Seroeis bafiir, baft biefe
Steinung ein Furtum ift.

Sind) hier bieten uns bie Silber treffliche SBegroeifung.
Der in ©ott oerfunkene Senebiktus roirb ein SBoftltäter ber Sienfdj-

heit. SBie bie einbrucksoollen Silber uns künden, be=

gegnet Senebiktus als Spoftel ber SBabrbeit furchtlos ben © ö ft e n
dienern, roirb als SBunbertäter 3um SBerkseug ber göttlichen
9lllmad)t unb Erbarmung, tritt als Slnroalt bes Solkes mutooll unb mahnend

ben Für ft en ber b a r b a r i f d) e n SBanberoölher entge=

gen; er roirb ©rünber unb ©efeftgeber bes Glofterlebens, roirb
Satriard) ber St ö n <h e bes Slbenblanbes, gründet bas Glofter
Monte C a s s i n o, leitet oiele Slnbere auf ben SBegen bes e i I s
und ftiftet jenen Orden, ber mit Greus, tßflug und Schule Unermeft=
liebes sum SBoble ber Sienfcbbeit getan.

Sud) hier Reifet es: Silber, bie uns gute SBege roeifen. Diefe Silber
fagen Dir: Sud) bei Dir foil aus ber Eingabe an ©ott bie herrliche Frucftt
ebler, tooblroollenber, helfender ©iite gegen ben Säcbften erroaebfen.
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treu. Menschengunst und Liebe ist wandelbar. Krankheit und Mißgeschick
schlagen dieses vermeintliche Erdenglück wie ein Kartenhaus zusammen.
Und schließlich steht hinter all diesem flüchtigen Scheinglück der Tod.

Aus tiefster Lebenserfahrung ertönt das Wort des HI. Augustin: Unser

Herz ist für Dich geschaffen, o Gott, und es findet keine Ruhe, bis es
in Dir Ruhe findet.

Glücklich aber preise ich Euch, wenn in Eurer Seele der Entschluß
steht: Ich will Gott anhangen. Dich, o Herr, will ich lieben über alles'
Dir, o Gott, will ich treu sein. Dir will ich mein Herz schenken.

Diese Hingabe an Gott ist nicht etwa, wie viele meinen, vorwiegend
eine Sache des Gemütes, des Gefühls. Es ist Tat des Willens.
Diese Hingabe bewährt sich im Gehorsam gegen Gott, im Halten seiner
Gebote. Wenn einer mich liebt, sagt Jesus, so hält er meine Gebote, und
mein Vater wird ihn lieben.

O seliger Gedanke: Diese Hingabe an Gott ist allen möglich.
Es braucht keine Gelehrsamkeit dazu und keine strotzende Gesundheit.
Hingabe an Gott ist möglich dem Kind wie dem Greis, ist möglich in jedem
Stande, in allen Lebensverhältnissen, dem Kranken wie dem Gesunden,
dem Lebenden und Sterbenden.

Geliebteste! Wir folgen freudig dem Vorbild des hl. Benediktus.
Wir brauchen nicht in einer Felsenhöhle uns zu verbergen, nicht in
menschenleere Einöde zu fliehen. Aber wir wollen es erfassen, daß Gott, unser

Schöpfer, unser Erlöser, unsere einstige ewige Wonne, vor allem das
Anrecht hat auf unsere Liebe. „Dich will ich lieben, meine
Stärke, Dich will ich lieben, höchstes Gut!"

Und wie beseligend ist diese Hingabe an Gott! Alles geschaffene ist
wandelbar, dem Tod verfallen, und vermag das Herz nicht vollauf und
dauernd zu beglücken. Wenn Du aber Dein Herz der Gottesminne
eröffnest, dann hast Du den kostbarsten Schatz gefunden. Dann magst Du
mit dem hl. Franz von Assist beten: Mein Gott und mein Alles!

Nun gibt es Leute, welche der Ansicht huldigen, daß die Frömmigkeit,
die Hingabe an Gott, den Menschen unbrauchbar, unfruchtbar mache für
diese Welt und untauglich zum Dienst am Nächsten.

Gerade der hl. Benediktus ist ein glänzender Beweis dafür, daß diese
Meinung ein Irrtum ist.

Auch hier bieten uns die Bilder treffliche Wegweisung.
Der in Gott versunkene Benediktus wird ein Wohltäter der Menschheit.

Wie die eindrucksvollen Bilder uns künden,
begegnet Benediktus als Apostel der Wahrheit furchtlos den
Götzendienern, wird als Wundertäter zum Werkzeug der göttlichen
Allmacht und Erbarmung, tritt als Anwalt des Volkes mutvoll und mahnend

den Fürsten der barbarischen Wandervölker entgegen;

er wird Gründer und Gesetzgeber des Klosterlebens, wird
Patriarch der Mönche des Abendlandes, gründet das Kloster
M a nts E a s s i n 0. leitet viele Andere auf den Wegen des Heils
und stiftet jenen Orden, der mit Kreuz, Pflug und Schule Unermeßliches

zum Wohle der Menschheit getan.
Auch hier heißt es: Bilder, die uns gute Wege weisen. Diese Bilder

sagen Dir: Auch bei Dir soll aus der Hingabe an Gott die herrliche Frucht
edler, wohlwollender, helfender Güte gegen den Nächsten erwachsen.
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25i e f e 9JÎ a b tt u n g ber Senebiktusbtlber gum Dienft am Säcbften

iftnicbtüberflüffig. Gs gibt leiber Gbriften genug, bie in äußern
Uebungen ber Frömmigkeit fid) erfd)öpfen; aber für ben SJtitmenfdjen
baben fie roenig übrig. — Gs finb 2eute, bie roobl keine fcbroeren gebU
tritte begeben, bie bäum eine religiöfe geftlidjheit oerpaffen, bie man oft
an ber ^ommunionbank fiebt; aber git £>aufe finb fie unausfteblid) unb
obne 9tiickfid)t, hart unb engbergig im Urteil über ben 9JUtmenfd)en. Unb
roenn es fid) barum baubelt, für ben sJiäd)ften ein Opfer gu bringen, bie
£>anb gu öffnen gu SBerben ber SJtilbbergigbeit, bann finb fie gugebnöpft,
bann gieben fie fid) auf bie unnahbare 3nfel ib^er unerleudjteten, bequemen

Frömmigkeit gurücb. — 2ld) ©ott, folcbe Gbriften bringen bie iRelü
gion unb bie mabre Frömmigkeit in Serruf.

2Bir bagegen roollcn uns ber ÜRabnung ber Senebiktusbilber nicbt
oerfd)tießen, roenn fie uns bie Sßeifung geben: 2Iud) Fßr feilt Spoftel roer=
ben unb SBobltäter ber 2Ritmenfd)en bureb Guer brrglidjes HBoblrooIlen,
burd) Gure Sanftmut, burd) Gure SRilbtätigkeit, burd) Guer gutes Seifpiel!

23ie Senebiktusbilber — Silber ber SBegroeifung. Sie ftellen boße
fittlidje gorberungen an uns; fie rufen auf gur Eingabe an ©ott, gum
treuen 25ienft am 9Jtitmenfd)en. — Gs hönnte uns bange tuerben. SBir
finb fo erboerbunben, fo gefcbroädjt burd) bie folgen ber Grbfcbulö.
Unb bod), oergagen mir nicbt. 3<b erbebe meine Slugen unb Iaufdje nad)
oben. 3n belöem Dreiklang febroebt oon ben 2Jtarien=SiIbern ber ^ir=
djcnbeche füßer Droft gu uns herab.

2. 23ie Decbenbilber — Silber bes Droftes.
Sie erinnern uns oorab an bie Fürbitte ber feiig ft en 3ung=

f r a u. Die bimmlifebe Stittlerfcbaft ber üftuttergottes in ber Form ber
roirhfamften giirbitte für bie gange Äirdje unb bie eingelnen Gbriften ift
uralte Uebergeugung ber Kirche.

Die auf Staria begiiglidgen Orantenbilber, benen mir fdjon im
Dämmerfdjein römifeber .Katakomben begegnen, legen für biefen ©lauben
3eugnis ab.

Sus bem ©lauben an bie bimmlifcbe Fürbitte ber. SRuttergottes er=

ftanben fd)on im cbriftlidjen SUtertum ber ©ottesgebärerin g e

roeibte & i r d) e n unb fpäter bie herrlichen Siebfrauenbome unb 9Jia=

rienkireben bes Stittelalters unb ber ©egenroart.
Sus bem ©lauben an Starias Fürbitte erblühten jene begeifterten

ßobpreifungen ber jungfräulichen ©ottesmutter, bie Sobpreifungen Sta=
rias, bie in fqrifcber, gried)ifd)er unb Iateinifcber Sprache aus ber djrift»
Iid)en Frübgeit, aus ben Schriften ber föircbenoäter bes Stor=
gen= unb Sbettblanbes uns entgegentönen.

Sus biefem ©lauben erroudjfen bie altebrroiirbigen © e

f ä n g e unb © e b e t e bie fid) an ffltaria richten: Sei gegrüßt, Du Äö=

nigin, Stutter ber Sarmbergigkeit; — Unter keinen Schuß unb Schirm
fliehen mir, o heilige ©ottesgebärerin; — ©ebenke, o milbreiebfte Fung=
frau, baß es nod) nie erhört tourbe, baß jemattb, ber gu Dir feine 3uflud)t
naßm, oon Dir fei oerlaffen roorben.

Da gelten bie Serfe bes unterblieben Dante, ber auf Staria bie
SBorte prägte: SSer §>ilfe fucßt unb nid)t gu bir bin eilet, bem fehlen gli'u
gel, bie gur £)öbe tragen. —

(ScbyUtß folgt.)
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Diese Mahnung der Benediktusbilder zum Dienst am Nächsten
i st n i ch t ii b e r f l ü s s i g. Es gibt leider Christen genug, die in äußern
Uebungen der Frömmigkeit sich erschöpfen; aber für den Mitmenschen
haben sie wenig übrig, — Es sind Leute, die wohl keine schweren Fehltritte

begehen, die kaum eine religiöse Festlichkeit verpassen, die man oft
an der Kommunionbank sieht; aber zu Hause sind sie unausstehlich und
ohne Rücksicht, hart und engherzig im Urteil über den Mitmenschen, Und
wenn es sich darum handelt, für den Nächsten ein Opfer zu bringen, die
Hand zu öffnen zu Werken der Mildherzigkeit, dann sind sie zugeknöpft,
dann ziehen sie sich auf die unnahbare Insel ihrer unerleuchteten, bequemen

Frömmigkeit zurück. — Ach Gott, solche Christen bringen die Religion

und die wahre Frömmigkeit in Verruf,
Wir dagegen wollen uns der Mahnung der Benediktusbilder nicht

verschließen, wenn sie uns die Weisung geben! Auch Ihr sollt Apostel werden

und Wohltäter der Mitmenschen durch Euer herzliches Wohlwollen,
durch Eure Sanftmut, durch Eure Mildtätigkeit, durch Euer gutes Beispiel!

Die Benediktusbilder — Bilder der Wegweisung, Sie stellen hohe
sittliche Forderungen an uns; sie rufen auf zur Hingabe an Gott, zum
treuen Dienst am Mitmenschen. — Es könnte uns bange werden. Wir
sind so erdverbunden, so geschwächt durch die Folgen der Erbschuld,
Und doch, verzagen wir nicht. Ich erhebe meine Augen und lausche nach
oben. In holdem Dreiklang schwebt von den Marien-Bildern der
Kirchendecke süßer Trost zu uns herab.

2. Die Deckenbilder — Bilder des Trostes.
Sie erinnern uns vorab an die Fürbitte der selig st en Jungfrau.

Die himmlische Mittlerschaft der Muttergottes in der Form der
wirksamsten Fürbitte für die ganze Kirche und die einzelnen Christen ist
uralte Ueberzeugung der Kirche.

Die aus Maria bezüglichen O r a n t e n b i l d e r, denen wir schon im
Dämmerschein römischer Katakomben begegnen, legen für diesen Glauben
Zeugnis ab.

Aus dem Glauben an die himmlische Fürbitte der. Muttergottes
erstanden schon im christlichen Altertum der Gottesgebärerin
geweihte Kirchen und später die herrlichen Liebfrauendome und
Marienkirchen des Mittelalters und der Gegenwart.

Aus dem Glauben an Marias Fürbitte erblühten jene begeisterten
Lobpreisungen der jungfräulichen Gottesmutter, die Lobpreisungen
Marias, die in syrischer, griechischer und lateinischer Sprache aus der
christlichen Frühzeit, aus den Schriften der Kirchenväter des Morgen-

und Abendlandes uns entgegentönen.
Aus diesem Glauben erwuchsen die altehrwürdigen

Gesänge und Gebete, die sich an Maria richten: Sei gegrüßt, Du
Königin, Mutter der Barmherzigkeit; — Unter deinen Schutz und Schirm
fliehen wir, o heilige Gottesgebärerin; — Gedenke, o mildreichste Jungfrau,

daß es noch nie erhört wurde, daß jemand, der zu Dir seine Zuflucht
nahm, von Dir sei verlassen worden.

Da gelten die Verse des unsterblichen Dante, der auf Maria die
Worte prägte: Wer Hilfe sucht und nicht zu dir hin eilet, dem fehlen Flügel,

die zur Höhe tragen. —
(Schluß folgt.)
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3m tiefen $5Iau be£ fternenflarcn ipimmeté
3tn tiefen 93lau bes fternenklaren Rimmels
©ie Gcbneegeflimmer raeifte ©olhett sieb'n.
Hoch über bem 9JI a riengrab, too buftenb
fRotrofen bliil)'n unb buftenber 3oetnin.

©te eine lichtgefiillte Gilberampel
Gtral)lt feftlicljhlar ber Dionb am firmament;
Unb feierlid) in feinem frommen Seudjten
©arias 9 tame rounberbarlid) brennt.

Gin 33eten fäufelt in ben ©rabgppreffen;
Das 2ieb, bas niemanb fingen kann, als nur

Die Sd)ar ber ©ahellofen, Silienreinen,
Die feiig roanbeln in bes 2ammes Spur.

Dies Sieb ertönt in heiligen £nmmelsroeifen,
3n roeidjen Dänen, gart unb jufj unb Ijolb ;

So lieblich klingt ber Gpbcirenfang, als gleite
Gin Quell batjin mit feiner ©eilen ©olb.

„Sagt an, ihr Rimmel, fagt, raer ift boch biefe,
Die aus bem ©rab fid) hebt in golbenem 2id)t?
Ilm beren leuchtenb Hoar ^er Geraph knieenb
Gin Diabem aus sroölf ©eftirnen flicht?"

Gs ift bie Königin im meinen bleibe;
Gin 2ilienhran3 umfäumt ben ißurputranb.
Unb unter bem ©efang ber feiigen ©eifter
Gntfchroebt bie Heilige sunt Sjimmelslanb.

©eit öffnen fid] bes eroigen Gions Dore;
Die gürftin in bie ^önigsballen sieht;
Unb ihr entgegen roallen bie 93erhlärten,
Unb ftets oon neuem jauchst bas Geraphlieb.

Gs raufchen ißalnien unb es buften SJtprten
9Iuf betn ©arienpfab sum 2ilienthron;
3n £>itnmeIsgIorie naht ber hoben 99tutter
3u feftlichem Gmpfang ber ©ottesfohn.

2ln feiner Honb erfteigt bie ©unberbare
Die Demantftufen sum ©arientbron.
Unb burch ben Rimmel roogt in taufenb ©eilen,
3n herrüchftarker ^raft ber 3ubelton:

,,©ie eine Gabespalme fie erhöhte
Der Herr in feiner hehren ©ottesftabt;
Unb roie in 3erid)o bie SRofenftaube,
Go er in Herrlichkeit gepflanst fie hot."

— Das ©rab ber Sungfraumutter prangt in IBlüten,
3n SKofenfträufeen, im 3asmingefcbmeib;
Unb aus bem Steid) ber Königin bes Hmmels
gällt auf bie ©ruft ein Gtrat)! ber Herrlichheit.

Gs raftet bie oerflogene gelfentaube
3n trauter iRuhe auf bem grauen Gtein;
©eheimnisoolle H'mroelfahrtsgefänge
Übernimmt ber laufchenbe 3bPreffenbain. ©. tjßobl-
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Im liefen Blau des sternenklaren Himmels
Im tiefen Blau des sternenklaren Himmels
Wie Schneegeflimmer weihe Wolken zieh'n,
Hoch über dem M n rien g r ab, wo duftend
Rotrosen bliih'n und duftender Jasmin.

Wie eine lichtgefüllte Silberampel
Strahlt festlichklar der Mond am Firmament;
Und feierlich in seinem frommen Leuchten
Marias Name wunderbarlich brennt.

Ein Beten säuselt in den Grabzypressen;
Das Lied, das niemand singen kann, als nur

Die Schar der Makellosen, Lilienreinen,
Die selig wandeln in des Lammes Spur.

Dies Lied ertönt in heiligen Himmelsweisen,
In weichen Tönen, zart und süß und hold;
So lieblich klingt der Sphärensang, als gleite
Ein Quell dahin mit seiner Wellen Gold.

„Sagt an, ihr Himmel, sagt, wer ist doch diese,
Die aus dem Grab sich hebt in goldenem Licht?
Um deren leuchtend Haar der Seraph knieend
Ein Diadem aus zwölf Gestirneu flicht?"

Es ist die Königin im weißen Kleide;
Ein Lilienkranz umsäumt den Purpurrand.
Und unter dem Gesang der seligen Geister
Entschwebt die Heilige zum Himmelsland.

Weit öffnen sich des ewigen Sions Tore;
Die Fürstin in die Königshallen zieht;
Und ihr entgegen wallen die Verklärten,
Und stets von neuem jauchzt das Seraphlied.

Es rauschen Palmen und es duften Myrten
Auf dem Marienpfad zum Lilienthron;
In Himmelsglorie naht der hohen Mutter
Zu festlichem Empfang der Gottessohn.

An seiner Hand ersteigt die Wunderbare
Die Demantstufen zum Marienthron.
Und durch den Himmel wogt in tausend Wellen,
In herrlichstarker Kraft der Jubelton:

„Wie eine Cadespalme sie erhöhte
Der Herr in seiner hehren Gottesstadt;
Und wie in Jericho die Rosenstaude,
So er in Herrlichkeit gepflanzt sie hat."

— Das Grab der Iungfraumutter prangt in Blüten.
In Rosensträußen, im Iasmingeschmeid;
Und aus dem Reich der Königin des Himmels
Fällt auf die Gruft ein Strahl der Herrlichkeit.

Es rastet die verflogene Felsentaube
In trauter Ruhe auf dem grauen Stein;
Geheimnisvolle Himmelfahrtsgesänge
Vernimmt der lauschende Zypressenhain. M. Pohl.
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7. Btai: 3KaIIfaî)rt ber SJtännerfongregationen non Sajcl, inie audi bei 3u©P
mannfcftaft non St. SJtarien in Bafel. Die SBallfaftrt ber Basier 9Jtän=

ncr get)ört immer jum Sdfönften, raas man in Btariaftein feften tann.
SBcnn fie eintieften, bie tnacfern SJtänner, mit iftren flatternben San=
nern unb ben Stofentran,} betenb, tann man nan iftnen bas SBort ber
ftl. Scftrift brawften: SBir finb ein Scftaufpiel geroorben, ©Ott, ben

©ngeln nnb ben Btcnftften. Sie i^rebigt ftielt P. Sltftanas unb leidjnete
tas Scben bes ftl. Jofef als ein fterrlitftes Borbilb ber SJtännermelt.
Der ©efangcftor ber Äatftoliteu Bafels, ber autft jebes 3<*ftr an biefem
Sonntage feine SBallfaftrt ftält, fang bas Stmt, bie SJteffe in ©=bur non
5. Sdiubert. Jn ber 9tadimittags=91nbacft't begeifterte ber Gräfes ber

ftcnpreration non St. Btarien, §. J>. Sitar Äämpf, bie SJtänner für
bas SJtarienibeal. Der faft obligate Stegen blieb audi biefes %ol)t
nicftt aus.

14. SJtai: ©rofte i)2ilgergruppe aus SJfiilftaufen. SBallfaftrt bes Sltariennereins
St. Baul in Sutern mit ©ftoralamt in ber ©nabentapelle um 9 ilftr.
Um 12 Uftr: Slnbacftt unb Segen in ber ©nabentapelle mit Heiner Sln=

fprad)e 00m Btäfes, t>- !>• Bitar Däfcfter in Sutern.
15. 3JÎai : Äommunitanten non Bisfteim unb Btülftaufen. SJtariennerein non

Bolltniter mit ftl. SJteffe um 11 Uftr. Sin biefem Sage meftrere ftunbert
Berfonen.

16. SJtai: Äircftencftor non Stegisfteim im ©IfaR. Sd>ule non Simersfteim hei

Strasburg.
18. SJtai: ^Silocrctrnppc non 30 Ballonen non ©roBroangen (Sutern). SBaltfaftrt

ber ©ebetsmadje non JcIImiler (UntereliaR) unb bes Äircftentftores non
St. Bilt (Dberelfajf).

20. SJtai: SBaltfaftrt bes SJtiitternereins non Bärfduoil mit ftl. SJteffe u. Slnfpradfe
non P. Sîapftael.

21. SJtai: bOOjäftriaes Jubiläum bes fei. ©ffo unb ©intneiftung ber neuen Silber
in berSafilita, tooriiber an anberer Stelle nocft ejtra geftftrieben tnurbe.

Stuf biefen Bag fielen nod) ein bie SBaltfaftrt ber Bfarrei Sinningen,
ber Jungfrauenfongregation St.SJtarien in Bafel, bes SJtännernereins
St. SJtartin in ©olmar, bes Jungfrauenoereins non Scftlettftabt.

22. Btai: SJtontag in ber Sitttooifte. Ss tarnen bie Sittgänge non Stobersborf,
Burg, SJtefterlen, §offtetten, Siebertftal, ©ttingen unb SBittersinil. Sin
ber Bro^lfion naftmen audi teil bie ftocftroft. Herren Siebte Dr. 3gna=
tius Staub non ©infiebeln unb Sluguftinus Sorer non 9Jîariaftein=St.
©alius in Sregent. Die B^bigt ftielt §>. $. Bf«m Äocfter non 9to=

bersborf.
25. Btai: SBaltfaftrt ber ©emeinben Sirsfetten unb SJtutten.v Urn 3 Uftr: B*^

bigt non £>. i>. Bfarrer Ärummenacfter in Sirsfelben, fternacft SlusfeP

tung unb Slnbacftt. Urn ftalb 6 Uftr: Slnbacftt in ber ©nabentapelle.
ferner tarnen ber ©efeUenoerein non Bafel. 3ft* B*äfes §. £>. Sitar
Sreitenmofer aus Bafel ftielt ben Äolpingsföftnen eine Slnfpracfte in
ber ©nabentapelle. ferner tarn ein grofier tatftolifcfter Kegeltlub aus
Strasburg als SBaltfaftrt .jur SJtutter im Stein. Äegeltlubs maiftt es

nacft. 31m Stadimittag crfcftienen audi nocft 200 Bil0er aus ©olmar.
26. SJtai: fiagelfeiertag. Droft bes unfidiem SBettcrs tarnen bod) faft alle Äteu,y

gauge, ©s œaren antnefenb: Saufen, Stöfcftent, Surg, SJÎeftcrlen, Dit=
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7. Mai,' Wallfahrt der Männerkongregationen von Bafel, wie auch der Jung-
mannschaft von St, Marien in Basel, Die Wallfahrt der Basler Männer

gehört immer zum Schönsten, was man in Mariastein sehen kann.
Wenn sie einziehen, die wackern Männer, mit ihren flatternden Bannern

und den Rosenkranz betend, kann man von ihnen das Wort der
hl, Schrift branchent Wir sind ein Schauspiel geworden, Gott, den

Engeln und den Menschen, Die Predigt hielt l>, Athanas und zeichnete
das Leben des hl, Josef als ein herrliches Vorbild der Männerwelt,
Der Gesangchor der Katholiken Basels, der auch jedes Jahr an diesem

Sonntage seine Wallfahrt hält, sang das Amt, die Messe in G-dur von
F. Schubert, In der Nachmittags-Andacht begeisterte der Präses der

Kongregation von St, Marien, H, H, Vikar Kämpf, die Männer für
das Marienideal, Der sast obligate Regen blieb auch dieses Jahr
nicht aus,

14, Mail Große Pilgergrnppe aus Mülhausen, Wallfahrt des Marienvereins
St, Paul in Luzern mit Choralamt in der Enadenkapelle um 9 Uhr,
Um 12 Uhr,' Andacht und Segen in der Gnadenkapelle mit kleiner
Ansprache vom Präses, H, H, Vikar Däscher in Luzern,

15, Man Kommunikanten von Bisheim und Mülhausen, Marienverein von
Bollwiler mit hl, Messe um 11 Uhr, An diesem Tage mehrere hundert
Personen,

Ib. Mail Kirchenchor von Regisheim im Elsaß, Schule von Limersheim bei

Straßburg,
18. Mail Pilgergruppe von M Personen von Erotzwangen (Luzern), Wallfahrt

der Gebetswache von Zcllwiler (Unterelsaß) und des Kirchenchores von
St, Pilt (Oberelsaß),

29. Mail Wallfahrt des Müttervereins von Bärschwil mit hl, Messe u, Ansprache
von L, Raphael,

21, Mail 899jähriges Jubiläum des sel, Esso und Einweihung der neuen Bilder
in der Basilika, worüber an anderer Stelle noch extra geschrieben wurde.

Auf diesen Tag fielen noch ein die Wallfahrt der Pfarrei Binningen,
der Jungfrauenlongregation St, Marien in Basel, des Männervereins
St, Martin in Colmar, des Jungfrauenvereins von Schlettstadt.

22. Mail Montag in der Bittwoche, Es kamen die Bittgänge von Rodersdors,
Burg, Metzerlen, Hosstetten, Biederthal, Ettingen und Witterswil, An
der Prozession nahmen auch teil die hochrvst, Herren Aebte Dr, Ignatius

Staub von Einsiedeln und Augustinus Borer von Mariastein-St,
Gallus in Bregenz. Die Predigt hielt H, H. Pfarrer Kocher von
Rodersdors,

25, Mail Wallfahrt der Gemeinden Birsfelden und Muttenz. Um II Uhrl Pre¬
digt von H,H. Psarrer Krummenacher in Birsfelden, hernach Aussetzung

und Andacht, Um halb 6 Uhrl Andacht in der Enadenkapelle.
Ferner kamen der Gesellenverein von Basel. Ihr Präses H, H, Vikar
Breitenmoser aus Basel hielt den Kolpingssöhnen eine Ansprache in
der Enadenkapelle, Ferner kam ein großer katholischer Kegelklub aus
Straßburg als Wallfahrt zur Mutter im Stein, Kegelklubs macht es

nach. Am Nachmittag erschienen auch noch 299 Pilger aus Colmar.
26. Mail Hagelfeiertag, Trotz des unsichern Wetters kamen doch fast alle Kreuz¬

gänge, Es waren anwesend l Laufen, Röschenz, Burg, Metzerlen, Dit-
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tingen, 3tDin0en> Blauen, Sfofftetten, Shertoil, Dbermil, SBittersmit,
Bobetsborf, ßepmen ünb Biebertal. Sie ißrebigt hielt hodjm. P. Äon=
rab ÏOÎiitter non DJteigerten, bas £>od)amt ?>. $>. tpfarrer SBeift non Bie=
bertljal. Äurg nad;. bem 2lbfd)ieb ber ^roseffionert fetgte ein fcbioacher
§aget ein, um bod) bem îfagelfeiertag nodj bie C£f>re su retten.
2Ballfat)rt bes 9Jtcibct)enpenfionates ©utte im Unterelfafg.
SBattfatjrt bes 3iin0lin0soere'ns fiaupersborf, bie per Belo ï)ierf)cr
tarnen. 2t?allfal)rt bes Äirdjendjores non ber ßubmigstirdje in Strafe
bürg, mit fyl. fDteffe in ber ©nabentapette. 3tm SJÏadjmittag tarn bie
Drbensgruppe bes Drittens Drbens bes f)l. Sominilus non Bafel.
$od)in. P. Äetler, ein Sominifaner aus Strasburg, ^ielt bie iprebigt.
Sann tarn aud) ber Sienftbotennerein Bafel, bem ber fraies, $. §.
Bitar Bamfperger, bie Stnfpradjc tjielt. Um 5 Uf)r fjatte ber Dritte
Drben nochmals eine Ittnbadjt in ber ©nabentapette, ber fid) aud) bie

ncugegriinbete 3metba=©ruppe non Shertoil anfdjlog.
Beginn ber ©jergitien für frangöfifd; fpredfenbe Bauerniöhne. 27 TSeit-

nebmer.

IEx<eurzntii@ini ihm Mairiicßfieiiim
24.—27. 3uli - 5«r 9Jtänner.

6. Stuguft: ©infelfrstag für Sobatinnen.
28.—731. Sluguft: ©jergitien für Herren aus bem

Äaufmannsftanb.
18.—21. September: giir ^3riefter.
9.—12. Dftobcr: fyiir 8}5riefter.

22. Dttober: ©intet)rstag für SJtänner.
7.—10. Segember: gür ütrbeitstofe.

Sie ßjergitien beginnen jcmeiten am erftgenannten Sage abenbs 7 Ulfr uno
fdjtiejgen am groeitgenannten Sage nachmittags fo, bafg in Bafel bie testen 3i'3e
nod) erreicht merben tonnen.

SInmelbungen finb jemeitcn fpäteftens 5 Sage nor Beginn eines Äurfes erbeten

an Bater Superior in Sdfariaftcin, nicht an beffen perföntidfe Stbreffe.

#
©cbentet ber älrbcitstofcn!

(©ar.=ftorr.) ©s ift ein meitoerbreiteter 3rrtum 5" glauben, mit ber tnarmeit
3at)resgeit höre bie 3tot ber ütrbeitstofen auf. 2Bot)l muf; für Brennftoff nidft
mehr geforgt merben, boch bie übrigen Bebiirfniffe bleiben, ©s bleibt ber Btanget
an ßebensmittetn, an Äleibcrn, SBäfdfe. Sie Beftänbe unferes gentraten Sammel=
lagers finb "bis auf einen tieinen Beft gur Unterftütgung notleibenber Strbeitslofcr
in niete Drtfdgaften bes gangen fianbes gefanbt roorben. SBir müffen uns beshalb
im Jtamen ber barbenben ütrbeitstofen aufs neue an bie gcbefreubige Benölterung
roenben. SBilttommen finb haltbare ßebensmittel, Äleiber, 2Bäfd)e, Sd)uha>ert.
©clbfpenben tonnen auf tpoftchectfonto Vit 1557 mit bem Bermert: „ffür 2Irbeits=
lofe" einbegaljlt merben. 3" ©rinnerung rufen möchten mir auch unfern fiiebes*
gabenpatetbienft (poftfertige ßebensmittelfenbungen gu 5r. 5.50, 7.50 unb 10.50).
Santbriefe ber Bebad)ten begeugcn, bafg bicfe 9?at)rungsmittetgaben für ben $aus=
halt aujgerorbentlidj jmectmäfgig gufammcngefetgt finb.

Sdjœeig. ©aritasgcntrale, $offtr. 11, ßugern.

27. SOlai :

28. 9Jfai:

29. 9Jtai:
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tingen, Zwingen, Blauen, Hofstetten, Therwil, Oberwil, Witterswil,
Rodersdorf, Leymen und Biederthal. Die Predigt hielt hochw. l>. Kon-
rad Atüller von Metzerlen, das Hochamt H, H. Pfarrer Weiß von
Biederthal. Kurz nach dem Abschied der Prozessionen setzte ein schwacher

Hagel ein, um doch dem Hagelfeiertag noch die Ehre zu retten.
Wallfahrt des Mädchenpensionates Eutte im Unterelsatz.
Wallfahrt des Jiinglingsvereins Laupersdorf, die per Velo hierher
kamen. Wallfahrt des Kirchenchores von der Ludwigskirche in Straßburg,

mit hl. Messe in der Enadenkapelle. Am Nachmittag kam die
Ordensgruppe des Drittens Ordens des hl. Dominikus von Basel.
Hochw. Keller, ein Dominikaner aus Straßburg, hielt die Predigt.
Dann kam auch der Dienstbotenverein Basel, dem der Präses, H. H.
Vikar Ramsperger, die Ansprache hielt. Um 5 Uhr hatte der Dritte
Orden nochmals eine Andacht in der Enadenkapelle, der sich auch die
neugegriindete Jmelda-Eruppe von Therwil anschloß.

Beginn der Exerzitien für französisch sprechende Bauernsöhne. 27
Teilnehmer.

H

21.—27. Juli: Für Männer.
l>. August i Einkehrstag für Sodalinnen.

28.—01. August i Exerzitien für Herren aus dem

Kausmannsstand.
18.—21. September: Für Priester.
9.—12. Oktober: Für Priester.

22. Oktober: Einkehrstag für Männer.
7.—19. Dezember: Für Arbeitslose.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens S Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

H
Gedenket der Arbeitslosen!

(Car.-Korr.) Es ist ein weitverbreiteter Irrtum zu glauben, mit der warmen
Jahreszeit höre die Not der Arbeitslosen auf. Wohl muß für Brennstoff nicht
mehr gesorgt werden, doch die übrigen Bedürfnisse bleiben. Es bleibt der Mangel
an Lebensmitteln, an Kleidern, Wäsche. Die Bestände unseres zentralen Sammellagers

sind bis auf einen kleinen Rest zur Unterstützung notleidender Arbeitsloser
in viele Ortschaften des ganzen Landes gesandt worden. Wir müssen uns deshalb
im Namen der darbenden Arbeitslosen aufs neue an die gebefreudige Bevölkerung
wenden. Willkommen sind haltbare Lebensmittel, Kleider, Wäsche, Schuhwerk.
Geldspenden können auf Postcheckkonto Vll 1557 mit dem Vermerk: „Für Arbeitslose"

einbezahlt werden. In Erinnerung rufen möchten wir auch unsern Liebes-
gabenpaketdienst (postfertige Lebensmittelsendungen zu Fr. 5.50, 7.5V und 10.50).
Dankbriefe der Bedachten bezeugen, daß diese Nahrungsmittelgaben für den Haushalt

außerordentlich zweckmäßig zusammengesetzt sind.
Schweiz. Caritaszentrale, Hofstr. 11, Luzern.

27. Mai:
28. Mai:

29. Mai:
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